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Unſer
de zunehmende Zerſetzung der ruſſiſchen Armee

Berlin, 23. Juli. Das Komitee der geſchlagenen
t. ruſſiſchen Armee, in dem die Mitſchuldi-
en Kerenskis und Bruſſilows an der verhäng-
erollen ruſſiſchen Offenſive gegen Lemberg
en, richtete folgendes drahtloſe Telegramm nach

etersburg: „An den Kriegsminiſter, die Provi-
ſche Regierung, das Zentralkomitee des Rates der
heiter und SoldatenDeputierten, das Ausführungs-
mitee der Bauernabgeordneten und an den Oberbefehls-
ber des Feldheeres:

die deutſche Offenſive, die am 19. Juli vor der
int der 11. Armee ihren Anfang nahm, entwickelt ſich zu einer
zrchtharen Kataſtrophe, die unter Umſtänden den
ztergang des revolutionären Rußlands zur
lge haben kann.

In der Stimmung der Truppen, die vor kurzem
h die heldenmütigen Anſtrengungen der zielbewußten Mini-

alten vorgeſchoben wurden, hat ſich ein ſcharfer undefahrdrohender n m ſchwu nung vollzogen. Die An
riffsluſt erſchöpfte ſich raſch. Die meiſten Truppen
ſie befinden ſich im Zuſtande einer zunehmenden Zerſetzung.
im einer Anerkennung des Vorgeſetzten und einer
Zubordination iſt keine Rede mehr. Zureden und Be
ren ſind völlig wirkungslos geworden; ſie werden durch
hungen, zuweilen ſogar durch Erſchießen der Zu

ſedenden beantwortet. Manche Formationen ver-
laſſen die Schützengräben, ohne das Herankommen
z Feindes abzuwarten.
n einigen Fällen wurde der Befehl, zur Unterſtützung der
pfenden ehe An hindurch in Ve nnmnlun beſprochen; die J wart ne nterſtützung um 24 Wiederholt

hen Truppen bei den erſten Schüſſen ihre Stellungen
erlaſſen. Hinter der Front ziehen ſich kilometerweit Züge
n Flüchtlingen mit und ohne Gewehr, geſund, friſch, bar
ler Scham und im Gefühl völliger Sicherheit vor Strafe.

Feitweilig entfernten ſich ganze Truppenteile.
die Mitglieder des Armee- und Frontkomitees erkennen an,

i die Lage die äußerſten Mittel und Anſtrengungen er
ſrdert und daß man vor nichts Halt machen darf, um die Revo
tion vor dem Untergang zu retten. Heute haben der Ober

ehlshaber der Südweſtfront und der Kommandeur der
Armee in Uebereinſtimmung mit den Kommiſſären und den

hemitees den Befehl erlaſſen, auf die Fliehenden zu
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ſhießen. Das ganze Land ſoll die volle Wahrheit über die vor
a gehenden Ereigniſſe erfahren, ſoll erſchaudern und in ſich ſelbſt
die Entſchloſſenheit finden, ſich auf diejenigen zu ſtürzen, die
Ileinmütig vernichten die Revolution.“

W. T. B. bemerkt hierzu: Mit dieſem Telegramm ver
ſuchen die Schuldigen die Verantwortung für ihre
Niederlage auf die ſchlecht geführten und zu nutz-
leſen Opfern verführten Truppen abzuſchieben.
lck Rußlands ſoll von dem verhängnisvollen Ausgang
des Angriffs ſeiner beſten Truppen auf Lemberg und
HDrohungen durch die Behauptung von der bedrohten ruſſi
hen Revolution ab gelenkt werden. Tatſächlich iſt die
iederlage die operative Folge des Durchbruchs der deut-
hen Truppen bei Zborow, der als Vergeltung unter-
ommen, ſich planmäßig zu einer ſiegreichen Opera-

ion der verbündeten Armeen erweitert und das Zurück-ion
gehen des ruſſiſchen Heeres erzwingt.
Erſt dieſer Rückzug hat den engliſchen, franzöſiſchen
nd ruſſiſchen Führern die Macht über die Truppe ge-

wommen, die jetzt einzuſehen beginnt, wozu ſie miß-
braucht wurde. Jetzt wollen die Machthaber die Truppe
wieder in ihre Hand zwingen, indem ſie auf ſie ſchießen
uſen. Auch hierfür ſoll die Lüge von der be-
drohten ruſſiſchen Revolution als Ent-
ſöuldigung dienen. Nicht die Revolution wird
durch das ſiegreiche Vordrängen deutſcher und öſterreichi-
er Truppen bedroht, ſondern die Verführungs-
kiünſte der Entente und der jetzigen ruſſiſchen Macht-
ber. Es ſoll verſchleiert werden, daß die Mittelmächte
im ben Frieden, die Entente um die Fortſetzung des ver-
erenen Krieges kämpft.

Neue U-Bootserfolge
verlin, 23. Jnli. (Amtlich.) Jn den nördlichen

derrgebieten wurden durch unſere U-Boote wiederum

3 Dampfer, 4 Seglerderſenkt; davon wurde ein Dampfer aus einem ſtark ge
Die Ladnungen der

verſenkten Schiffe beſtanden, ſoweit ſie feſtgeſtellt werden
onnten, aus Kohlen, Holz und Lebensmitteln.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Der Kaiſer mit Kaiſer Karl zuſammen
Lerlin, 24. Juli. Der Kaiſer traf auf der Fahrt

u Südoſtfront in Podgorze bei Krakau mit Kaiſer
erl zuſammen.
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Sieg in Atgalizien wird in

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 24. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronvrinz Rupprecht
Die Artillerieſchlacht in Flandern tobt in noch

nicht erreichter Stärke Tag und Nacht weiter. Die Erkundungs
vorſtöße gegen unſere Front mehren ſich.

Zwiſchen dem Kanal von La Baſſée und Lens hielt
das feindliche Feuer an; beiderſeits von Hulluch blieben nächt-
liche Aufklärungsunternehmen des Feindes ohne Erfolg.

Heerksgruppe Deutſcher Kronprinz
Am Chemin-des-Dames griffen die Franzoſen bei

Cerny wieder die kampfbewährte 13. Jnfanterie-Diviſton an,
die wie bisher keinen Fuß breit der von ihr im Angriff gewonne-
nen Stellungen verlor. Das aus Weſtfalen und Lippern
beſtehende Jnfanterie- Regiment Nr. 55 hat in letzter Zeit 21 An
griffe der Franzoſen zurückgeſchlagen.

Auf dem rechten Maas ufer drangen am 22. Juli Teile
badiſcher Regimenter in den ſtark verſchanzten Carieres
Wald ein, fügten dem Feinde ſchwere Verluſte zu und kehrten
mit zahlreichen Gefangenen zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplahß

Die geſamte Oßfront zwiſchen Oſtſee und
Schwarzem Meer ſteht im Zeichen erbitterter Kämpfe und
großer Erfolge der deutſchen und verbündeten
Waffen.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Bei der

Heeresgruppe des Generaloberſt
v. Eichhorn

griffen die Ruſſen bei Jacobſt ad t abends vergeblich an, nach
dem am Morgen ein Angriff in breiter Front durch unſer Ver
nichtungsfeuer im Entſtehen niedergehalten worden war.

Südweſtlich von Dünaburg führten ſie nach ſtarker Artil-
leriewirkung 6 Diviſionen fünfmal tief gegliedert gegen unſere
Linien, die voll behauptet wurden. Nach harten Nahkämpfen
mußte der Gegner unter ungeheuren Verluſten
weichen.

Auch bei Krewo ſtürmten die Ruſfen vormittags erneut
in 5 Kilometer Breite an; ſie wurden zurückgeſchlagen.
Dorf Krewo iſt wieder in unſerer Hand. Jm ganzen hat der
Feind ſüdlich von Smorgon mit 8 Diviſionen, deren Regi-
menter ſämtlich durch Gefangene und Tote in der Front feſtgeſtellt
re konnten, angegriffen Nur Tyümmer ſind zurück
gekehrt,.

Heeresgruppe des Generaloberſt
v. Boehm-Ermolli

Die ſtrategiſche Wirkung unſerer Operationen in
Oſtgalizien wird immer gewaltiger; auch vor der nörd-
lichen Karpathenfront weicht der Ruſſe!

Vom Sereth bis in die Waldkarpathen ſind wir in
einer Breite von 250 Kilometern im Vorwärtsdrängen.

Unſere ſiegreichen Armeekorps haben den Sereth-UNeber-
gang ſüdlich von Tarnopoelerkämpft.

Bei Trembowla wurden verzweifelte Maſſenangriffe der
Ruſſen zurückgeworfen.

Peodhajco, Halicz und die Linie der ByſtreycaSolotwinska ſind überſchritten.
Die Beute iſt bisher nicht zu überſehen.
Mehrere Diviſionen melden je 3000 Gefangene; zahlreiche

ſchwere Geſchütze bis zu den größten Kalibern, Eiſenbahnzüge
voller Verpflegung und Schießbedarf, Panzer-Züge und Kraft-
wagen, Zelte, Baracken und jegliches Kriegsgerät ſind erbeutet
und legen Zeugnis ab von dem übereilten Rückzug des Feindes.,

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Der Rordflügel hat ſich der füdlich des Den je ſt r begonnenen
Bewegung angeſchloſſen.

Längs der ganzen Front ſtarke Feuertätigkeit des Gegners.,
Beiderſeits der Viſtritz und ſüdlich des Toelgyes-
Paſſes wurden ruſſiſche Vorſtöße abgewieſen.

Geſteigertem Feuer zwiſchen Trotus- und Putna-Tal
folgten in breiten Abſchnitten Verſuche der Ruſſen und Rumänen
zum Angriff vorzubrechen. Faſt überall hielt unſere Abwehr
wirkung den Feind in ſeinen Gräben nieder; wo er herauskam,
iſt er zurückgeſchlagen worden.

Heute früh ſind dort neue Kämpfe entbrannt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Auch längs Putna und Sereth ſchwoll der Feuer
kampf zu erheblicher Stärke an. Mehrfach gingen ruſſtiſch-
rimnäniſche Sturmtrupven zum Angriff vor; ſie brachen ſchon in
unſerem Feuer zuammen.

Wozredaoniſche
ine gröeren Kampfhandlungen

Front

er Erſte Heneralquarkiermeifter
Ludendorff.
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der neuen ruſſiſchen Regierung
Petersburg, 22. Juli. (Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Die Vorläufige Regierung
hat folgende Erklärung erlaſſen:

Bürger! Die Stunde der Gefahr hat geſchlagen. Die
Heere des Deutſchen Kaiſers haben die Front der
nationalen revolutionären Armee Rußlands durchbrochen.
Dieſe furchtbare Tat wurde ihnen erleichtert durch verbrecheri-
ſchen Leichtſinn und blinden Fanatismus gewiſſer Leute und
durch den Verrat anderer. Die einen wie die anderen haben
das neue freie Rußland bis in ſeine Grundfeſten mit
Verwirrung und Zerfall bedroht. Jn dieſem Augen-
blick der Gefahr können ſich, unter Ausnutzung der allgemeinen
Unordnung, die verborgenen Kräfte der Gegenrevolnu-
tion erheben. Die neugebildete Vorläufige Regierung legt ſich
klar Rechenſchaft ab über die Verantwortung, die mit großer
Schwere auf ihren Schultern ruht. Aber die Regierung iſt erfüllt
von feſtem Vertrauen in die Kräfte des ganzen ruſſiſchen Volkes.
Die Regierung vertraut auf die ſchnelle Geſundung des politiſchen
Lebens des Landes. Nachdem die anſteckende Krankheit, die den
nationalen Organismus erſchütterte, ſich gezeigt und ſich in eine
akute Kriſe aufgelöſt hat, glaubt die Regierung feſt, daß
dieſe Kriſe zur Heilung und nicht zum Tode führen wird. Stark
in dieſem Glauben in die Regierung zum Handeln bereit und ſie
wird mit aller Tatkraft und Entſchloſſenheit handeln, die die
augenblicklichen außergewöhnlichen Verhältniſſe erfordern.

Die Regierung erblickt die nächſte hauptſächlichſte Aufgabe
in der Anwendung aller Kräfte zum Kampf gegen den äußeren
Feind und zur Verteidigung der neuen Regierungform gegen alle
anarchiſchen und gegenrevolutionären Anſchläge, ohne vor den
ſtrengſten Maßnahmen Halt zu machen.

Gleichzeitig wird ſie durch ihre äußere Politik von neuem
beſtätigen, daß die revolutionäre Armee nur in den Kampf ziehen
kann, mit ver feſten Ueberzeugung, daß nicht ein Tropfen Blutes
eines ruſſiſchen Soldaten vergoſſen wird für Ziele, die dem
Rechtsempfinden der Demokratie fremd ſind, die ſie offen vor der
ganzen Welt als ihre friedliche Loſung ausgegeben hat. Zu
dieſem Zweck hat die Regierung in Ausführung der Grundſätze
der äußeren Politik, die in der Regierungserklärung vom
19. Mai dargelegt waren, die Abſicht, die Alliierten zu
einer Konferenz der Alliierten im Auguß einzu
laden, um eine allgemeine Orientierung der
äußeren Politik der Alliierten feſtzuſtellen und
ihre Handlungen betreffend Anwendung der von der ruſſiſchen
Revolution verkündeten Grundſätze in Einklang zu bringen.

Auf dieſer Konferenz wird Rußland außer durch Diplo-
maten auch durch Vertreter der ruſſiſchen Demo-
kratie vertreten ſein. Jn Fortführung der Arbeit des ſtogt-
lichen Wiederaufbaues, wie guch auf anderen Gebieten, auf den
in der Erklärung vom 19. Mai ausgeſprochenen Grundlagen
hält es die Regierung für unerſäßlich, ſofort eine Reihe von Maß
nahmen zu treffen, damit die Wahlen zur Verfaſſung-
gebenden Verſammlun an dem feſtgeſetzten Tage, am
30. September ſtattfinden und damit die vorbereitenden Anord-
nungen zur Sicherung der Freiheit bei den Wahlen rechtzeitig
verwirklicht werden. Die möglichſt ſchleunige Einführung der
Selbſtändigkeit der Gemeinden und Semſtwos auf der
Grnadlage des allgemeinen, direkten, gleichen
und geheimen Stimmrechts, ſowie die Ausdehnung
dieſes Grundſatzes auf das ganze Land, bilden die Hauptfrage
der Regierung auf dem Gebiete der inneren Politik. Indem ſie
gleichzeitig beſondere Wichtigkeit der Schaffung von örtlichen
Orgnanen beilegt, die das Vertrauen der ganzen Vevölkerung ge-
nießen, wird ſich die Regierung von jetzt an in der Frage der
Einrichtung örtlicher Behörden an die Vertreter örtlicher und
ſozialer Einrichtungen wenden, die gemeinſame Organe einer
eine Reihe von Provinzen umfaſſenden Bezirksverwaltung bilden
ſoſſen. Jn ihrem Veſtreben, die Grundſätze bürgerlicher Gleich-
heit im Leben des Landes in die Praxis umzuſetzen, wird die
Regierung demnächſt Anordnungen veröffentlichen, die die
Klaſſen und Ränge der Beamten agabſchaffen, aus-
genommen ſolche für hohe militäriſche Verdienſte. Um gegen die
wirtſchaftliche Verwirrung kräftig anzukämpfen und um weitere
Maßnahmen zum Schutze der Arbeit zu treffen, werden der
wirtſchaftliche Veirat uns der allgemeine wirt-
ſchaftliche Ausſchuß bei der Regierung unverzüg-
lich ihre Arbeiten beginnen, indem ſie einen allgemeinen Plan
der nationalen wirtſchaftſichen Organiſation und Arbeit aus-
arbeiten uns einen Geſetzentwurf und Maßnaßmen vorbereiten,
die das Wirtſchaftsſeben regern. Auf dem Gebiete der Ar-
beiter politik werden u. a. Geſetze über Arbeitsbörſen
und Schiebsgerichtskammern ausgearbeitet werden.
Man iſt dabei, Geſetze betreffend den achtſtündigen Ar
beitstag, den Schutz der Arbeit, die Einführung aller Arten
ſoziaſer Verſichernng und ihre Ausdehnung auf jede Art be-
ſoldeter Arbeit auszugrbeiten. Die MWeßnahmen der RPegiernvg
in der Agrarfrage werden wie bisher beſtimmt durch die
neberzeugung, daß in Nebereinſtimmung mit den Grundforde-
rungen unſerer nationglen Wirtſchaft und den wiederholten Wün-
ſchen der Nauern ſowie den von allen demokratiſchen Parteien
des Landes gaufgeſteſſten Prrerammen die zukünftige Agrarform
ausgehen muß, von dem Grundſatz der Ueberlaſſung des Landes
an die Arbeiter. Auf dieſer Grundlage wird der Entwurf einer
Agrarrekform gusgegrheitet, der der Verfaſſunggebenden Verſamm-
lung unterbreitet werden ſoll. Die Maßnahmen, die die Regierung
ungeſäumt treffen wird, werden ſich beziehen: 1. auf das völ-
lige Auf geben der früheren Agrarvolitik. die das



Land vollſtändig zerrüttete, 2. den vollen Schutz der Freiheit
der Verfaſſunggebenden Verſammlung bei der Verteilung des
Grund und Bodens, 3. die Regelung der Bodenverhält-
niſſe mit Rückſicht auf die Intereſſen der Landesverteidigung
und die Ernährung des Landes mittels Ausdehnung und feſter
Verbindung eines Netzes von Agrarausſchüſſen. 4. Vermittelſt
einer ähnlichen geſetzlichen Regelung der Grunbdbeſitzverhältniſſe
Beſeitigung der ernſten Gefahr, die für den Staat und die künf-
tige Agrarreform in gewaltſamen Aneignungen und anderen
willkürlichen Vorgehen liegt, die darauf abzielen, die Landbedürf-
niſſe zu befriedigen und dem Grundſatz des Regierungsplanes
für die künftige Agrarreform entgegengeſetzt ſind.

Indem die Regierung dieſe Probleme aufzählt, hält ſie ſich
für er bei ihrer ſchweren und verantwortungsvollen
Arbeit auf die ergebene Unterſtützung aller lebendigen Kräfte
des Landes zu bauen, und ſie fordert von ihnen das Opfer ihres
geſamten Beſitzes, ja ſelbſt ihres Lebens für das große Werk
des Wohles des Landes, das aufgehört hat, für die es bewohnen
den Völker eine grauſame Rabenmutter zu ſein. Für das Land,
zas ſich bemüht, ſie alle auf der Grundlage vollkommener Freiheit
und Gleichheit zu vereinigen.

Aufruf der ruſſiſchen Regierung an die
Operationsarmee

Petersburg, 22. Juli. Die Vorläufige Regie-
rung hat an die Operationsarmee folgenden
Aufruf gerichtet:

Vor drei Wochen haben die Armeen der Südweſtfront auf
Befehl des Kriegsminiſters und unter dem Oberbefehl des
Generaliſſimus in einem mächtigen revolutiovnären Schwung die
Offenſive ergriffen. Mehr als 36000 Gefangene, mehr als
400 Maſchinengewehre wurden von dieſer Armee erbeutet. Die
glorreichen Bezeichnungen „Negimenter des 18. Juli“
werden hinfort in den Annalen der Revolution verzeichnet ſein.
Dieſe Helden ſtellten über ihr eigenes Leben die Ehre und das
Beſtehen eines freien Vaterlandes und das Wohl der ruſſi
ſchen Revolution, die bedroht ſind vor der Front von
den Wilhelmergebenen Bajonetten und im Hinter
land durch einen verräteriſchen Aufruhr. Der Auf-
ruhr im Jnnern wurde durch die Macht des Volkes zu Boden

die
ging der

geſchmettert; doch bedroht noch g
Revolution. Nach Zuſammenziehung ſeiner Kräfte
äußere Feind ſeinerſeits zum Angriff über. Daß ſein Plan, die
Front zu durchbrechen, gleichzeitig mit dem Krieg im
Hinterland lotgehen konnte, ſchließt alle diejenigen, für die
Rußland und ſeine Freiheit nicht eitle Worte ſind, noch mehr zu
ſammen. Truppen der revolutinären Armeen, Eure Brüder,
die mit roten Bannern in den Kampf gezogen ſind, rufen Euch,
ſich ihnen anzuſchließen, um gemeinſam für die Verteidigung der
Freiheit zu kämpfen, im Namen gerechter Bedingungen für
dauerhaften Frieden. Nach dem Willen des
Rußlands und auf Befehl Eurer militäriſchen Führer, vorwärts

große Gefahr

die Reihen, ohne auf die Feiglinge und die Vater
Rettet die Freiheit! Rettet

geworden iſt, nie
von den Angehörigen und Vorgefetzten dieſes Geſchwaders

Ueber Paris wird aus Peters für würdig erachtet, auf der Fahne, dem Symbol der Sol

landsverräter zu achten!
das Vaterland!

Die Militärdiktatur in Petersburg
Amſterdam, 23. Juli.

burg gemeldet: Obwohl der Aufruhr bezwungen iſt, trifft
die proviſoriſche Regierung noch immer energiſche mili-
täriſche Maßnahmen.
pen in Petersburg ein, die alle gewiſſe Punkte der Stadt
beſetzen. Vor allem werden die Vorſtädte, wo die
Maximaliſten die Oberhand haben, ſtreng bewacht.
fanden neue Verhaftungen ſtatt.

Stockholm, 23. Juli., Wie aus Petersburg gemeldet
wird, finden auf Veranlaſſung Kerenskis in der ruſſiſchen
Hauptſtadt Tag und Nacht Hausſuchungen und
Verhaftungen ſtatt, die von den Koſaken vorgenom- uf

anker.men werden. Am 16. und 17. Juli ſollen allein 78 0 Per
ſonen, meiſtens Angehörige der extremen ſozialiſtiſchen
Partei, verhaftet worden ſein. Die regierungstreuen Regi-
menter haben Befehl erhalten, ohne weiteres von ihren
Waffen Gebrauch zu machen, wenn bei den Ver-
haftungen Widerſtand geleiſtet wird. Nach einer Meldung
der Petersburger Telegraphen-Agentur hat die proviſoriſche
Regierung beſchloſſen, alle Perſonen, die beſchuldigt
werden, mit Deutſchland in Beziehungen zu ſtehen, ver

Die Militärbehörden haben bereits Frauhaften zu laſſen.
Sumenſon wegen ihrer Verbindung mit Lenin, Gonetzky
und Koslowskij, ſowie den Direktor des Exportbüros Stern-
berg feſtnehmen laſſen. Außerdem wurde der Maximaliſt
Zinowicw verhaftet, während Lenin ſelbſt noch immer nicht
aufgefunden werden konnte.

Faſt die Hälfte der Korniloff'ſchen Armee
vernichtet

Berlin, 24. Juli. Die „V. Z.“ bringt nach einer Stock-
holmer Meldung einen Aufruf der Kriegsſektion der all-
ruſſiſchen Arbeiter- und Soldatenräte an die ruſſiſchen
Reſerve und Erſatzformationen. Darnach haben allein bis
zum 14. Juli aus dem Bereich der 11. ruſſiſchen Armee
21 0090 Verwundete den Verteilungsplatz
Proskurow paſſiert. Beim Hauptauartier der 8. Armee
liefen ſchon am 12. Juli Meldungen ein, daß für jedes
Regiment rund 2000 Mann Erſatz nötig ſeien, ſo
daß bis dahin ſchon faſt die Hälfte der Korniloff-
ſchen Armee vernichtet war.

Kerenski klappt zuſammen
Berlin, 24. Juli. Wie der „L. A.“ berichtet, werde aus

Stockholm gemeldet, daß nach Petersburger Blättern
Kerenski in der letzten Zeit als derart überreizt gelte,
daß in den Kreiſen ſeiner Freunde mit ſeinem Zuſam-
menbruch gerechnet werde.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 23. Juli. Amtlicher Heeresbericht vom 23. Juli.

Mazedoniſche Front: Jm Cernabogen während kurzer
Augenblicke Trommelfeuer. Oeſtlich der Cerna und in der
Moglenagegend in Richtung auf Krwil verſuchten feindliche
Abteilungen nach heftiger Artillerievorbereitung vorzugehen.
Sie wurden durch Feuer verjagt. Südlich von Gewgheli
morgens Trommelfenuer. An der unteren Struma rückte ein
engliſches Bataillon beim Dorfe Nenandos nördlich von
Serres in der Nacht mit einer Kavallerieſchwadron in mehreren
aufeinander folgenden Kolonnen gegen unſere vorgeſchobenen
Poſten vor. Die Engländer ſuchten unſere vorgeſchobenen Poſten
durch einen heftigen Stoß von ihrer Stellung zu vertreiben. Sie
wurden aber von unſeren Abteilungen umgeben, und wurden,
trotdem ſie neue Verſtärkungen erhielten, gezwungen, ſich nach
einem hartnäckigen Handgemenge und einem Kampfe mit Bomben
und Handgrangaten in Unordnung auf das rechte Strumaufer
zurückzugiehen. Die Verluſte des Feindes ſind ziemlich groß.

NRumäniſche Front; An der unteren Donau bei Mah-
mudie ziemlich ſchwaches Geſchätfeuer. Bei Prielaw, öſt
lich von Tulceg, G er.

haben,
und 86. Der Allerhöchſte Kriegsherr zollte Offizieren und Mann-

revolutionären

Fortgeſetzt treffen neue Trup-

Es

wärtig im Kampf gegen die Mittelmächte ſtehen, ſind jetzt

Der Kaiſer an der oſtgaliziſchen Front
Lemberg, 22. Juli. Der Kaiſer begab ſich geſtern

abend mit kleinem Gefolge, in dem auch der Miniſter des Aeußern
und der Chef des Generalſtabes ſich befanden, zu einem 24ſtün-
digen Aufenthalt an die oſtgaliziſche Front. Der Kaiſer
traf 335 Uhr nachmittags im Standorte des Heeresgruppen-
kommandos des Generaloberſten Boehm-Ermolli ein; der
Heeresgruppenkommandant, deſſen Generalſtabschef und engerer
Stab meldeten ſich bei dem Monarchen. Der Kaiſer nahm einen
längeren Bericht des Generaloberſten Voehm-Ermolli über die
militäriſche Lage entgegen und fuhr dann in den gegenwärtigen
Standort des Heeresfrontkommandanten Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern. Der Prinz und ſein
Stab erwarteten den Monarchen vor dem Hauptquartier. Nach
Beſprechung der militäriſchen Lage ſetzte der Kaiſer mit Gefolge
die Fahrt an die Front fort. Die Fahrt brachte den Aller
höchſten Kriegsherrn wieder in den Ertrag des feindlichen
Feuers, Der Kaiſer achtete die Gefahren nicht. Einmal wurde
in einem der alten Schlöſſer Sobieskis in der Nähe von Brody
gehalten. Der Kaiſer begab ſich auf die Schloßterraſſe und nahm
die Meldungen der Kommandanten und ihrer Generalſtabschefs
über die eigene und die feindliche Linie entgegen wobei der
Kaiſer deren Erklärungen ergänzte. Auf der Weiterfahrt be-
ſichtigte der Kaiſer Abteilungen einzelner Regimenter, die ſich
gerade während der jüngſten Kämpfe in der Linie Brzezany-
Konjuch y-Zborow unvergänglichen Ruhm erworben

namentlich Abteilungen der Jnfanterie-Regimenter 6

ſchaften dieſer kampfbewährten Truppenkörper warme Aner-
kennung und heftete ſichtbare Zeichen ſeiner Anerkennung ver-
ſchiedenen Soldaten an die Bruſt. Abends fuhr der Kaiſer in
eine kleine Station zurück, wo er mit den Heeresgruppenkomman-
danten und dem Generalſtabschef nochmals die Lage beſprach.

Der franzöſiſche Sieg von Karlsruhe
Berlin, 24. Juli. Bei jedem Heer beſteht die Sitte,

daß die Fahnen der Regimenter mit Jnſchriften oder
Büändern geſchmückt werden, welche die Namen der ſieg-
reichen Schlachten als der Ehrentage des Regiments tragen.
Frankreich hat dieſe Sitte auch für die Flieger-
truppe eingeführt. Die Fahne der franzöſiſchen Bomben
geſchwader weiſt nach einer franzöſiſchen Zeitungsnachricht
neben anderen Jnſchriften das Wort „Karlsruhe“ auf.
Dieſer Name weckt die Erinnerung an ein Ereignis, das
an Schreck lichkeit und Ruch loſigkeit von
wenigen dieſes Krieges erreicht wird. Das Bombenge-
ſchwader 1 hat am 22. Juni 1916 auf die offene, friedliche,
jeder militäriſchen Bedeutung bare Stadt Karlsruhe jenen
Angriff unternommen, der in wenigen Minuten 110
wehrloſe Menſchen hinmordete und 123
verſtümmelte, und weitaus die meiſten dieſer un
glücklichen Opfer waren, wie auch den Franzoſen bekannt

nichtsahnende Kinder. Dieſe Tat wird

datenehre, für alle Zeiten verewigt zu ſein. Wahrhaftig,
die Franzoſen konnten ihre Auffaſſung von ihrem Kampfe
für Ehre, Kultur und Sitte nicht beſſer veranſchaulichen.

Amerika und ſeine Verbündeten
Die Augen und Herzen aller der Staaten, die gegen-

mit fieberhafter Spannung nach den Vereinigten Staaten
gerichtet, denn die Hilfe, die der mächtige neue Verbündete
jenſeits des Ozeans bringen ſoll, iſt ihr letzter Hoffnungs

Die ausſchweifenden Erwartungen, die man an den
Eintritt Amerikas in den Krieg knüpft, halten die kriegs-
müden und erſchlafften Kämpfer noch aufrecht, flößen ihnen
neuen Mut, den letzten Mut der Verzweiflung ein. Die
große Parole, die die leitenden Staatsmänner ausgegeben
haben, lautet: Wir müſſen noch aushalten, bis die Ameri-
kaner kommen! Aber in dieſe Siegeszuverſicht, die allein
aus der amerikaniſchen Unterſtützung Nahrung zieht,
miſchen ſich doch bereits bittere Gefühle.

Jn engliſchen politiſchen Kreiſen beginnt man immer
deutlicher die Gefahr zu erkennen, die dadurch für die bri-
tiſche Weltmachtsſtellung entſtanden iſt, daß England die
Amerikaner um Hilfe bitten mußte. Während Groß-
britannien bisher unter den Verbündeten die unbeſtritten
erſte Rolle geſpielt hat, wird ſein Einfluß durch das Auf-
treten des neuen „ſtarken Mannes“ notwendig in den Hin-
tergrund gedrängt. Dies Zugeſtändnis der eigenen
Schwäche, das in den gewaltigen Anſtrengungen lag, mit
denen England die Vereinigten Staaten in den Krieg
hetzte, wird den andern Verbündeten mehr und mehr be-
wußt, und England muß fürchten, daß die Leitung des
ganzen Krieges in die Hände der Yankees und ihres ehr-
geizigen Präſidenten übergeht. Jn finanzieller und wirt-
ſchaftlicher Beziehung iſt ja bereits das Eingreifen der Ver-
einigten Staaten ſo entſcheidend, daß ſich England ſelbſt
dem amerikaniſchen Einfluß in dieſer Hinſicht nicht ent
ziehen kann, und wenn auch noch eine wirkliche militäriſche
Hilfe von Amerika geleiſtet wird, dann wird das Sternen
banner über die Fahnen aller anderen Ententemächte
triumphiren. Um die Gewinnung dieſes entſcheidenden
Einfluſſes iſt es ja auch Amerika hauptſächlich zu tun ge-
weſen, als es in den Krieg eingriff.

Vor allem verliert England viel von der Herrſchaft,
die es bisher über Frankreich ausgeübt hat und die Frank
reich zu ſeinem völligen Sklaven machte. Die Amerikaner
ſpielen bereits jetzt in Paris eine ſo große Rolle, die Hoff-

nungen wenden ſich ihnen ſo völlig zu, daß dadurch alles,
was die Engländer getan haben, in den Schatten geſtellt
wird. Freilich für Frankreich ſelbſt wird dadurch nichts ge

wonnen und nichts geändert. Es geht nur aus den Hän-
den der einen Macht in die der andern über. Wenn die
Amerikaner erſt einige 100 000 Mann in Frankreich ge-
landet haben werden, dann werden ſie ſich in den ge
waltigen Lagern, die ſchon jetzt gebaut werden, feſtſetzen
und mit ihren ungebrochenen Herrſcherinſtinkten einen nicht
minder ſchweren Druck auf die Franzoſen ausüben, als es
bisher die Engländer taten. Das eine iſt jedenfalls ſicher:
wenn die Amerikaner die müden Franzoſen ablöſen, dann
iſt es auch mit Frankreichs Großmachtſtellung vorbei.

Ehrung von Trott zu Solz'
Frankfurt a. M., 24. Juli. Die philoſophiſche und die

naturwiſſenſchaftliche Fakultät der hieſigen Univerſität
haben den Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts-Ange-
legenheit von Trott zu Solz in Würdigung ſeiner
Verdienſte um die Errichtung der Univerſität Frankfurt zum
Ehrendoktor beider Fakultäten ernannt.

Der U-BootKrieg und das Völkerreg
Von Geh. Juſtizrat Profeſſor Dr. Joſef Kohler, Berlin

Der gegenwärtige U-Boot Krieg beruht auf
Prinzip der Seeſperre, und dieſes Prinzip iſt ebenſo
fach wie ſicher. Ein kriegführender Staat iſt ſtets beret,
tigt, einen Teil des feindlichen Geländes zu beſetzen
den Zu- und Abgang zu verhindern. Dieſes Recht kann
natürlich auch dann ausüben, wenn das beſetzte Geh
einen Gürtel bildet, der rings ein Gelände umſchließt d
welchem aus feindliche Operationen ſtattzufinden pflege
ſo die Belagerung einer befeſtigten Stadt, ſo aber vor als
auch die Seeumſchließung eines Geländes, indem man da
Küſtenland in die Gewalt nimmt und rings eine Spen
anbringt. Die Sperre kann insbeſondere durch Mi
legung geſchehen, ein Fall, der in der Haager Verein
barung beſonders vorgeſehen iſt. Dieſer Minenlequ,
ſteht es aber gleich, wenn irgendwelche anderen We
nichtungselemente in dieſen Seegürtel gebracht werden,
den Ein und Austritt zu verhindern; man kann, wenn g
techniſch möglich iſt, einen elektriſchen Strom in den In
ſchließungsgürtel legen, welcher alles vernichtet, was u
ſeinen Bereich kommt; man kann auch ſolche Zerſtörung
mittel anbringen, welche nicht durch bloße Berührung
Entladung kommen, ſondern erſt durch einen zugeleiten
elektriſchen Strom man kann insbeſondere auch Unte,
ſeeboote in den Umſchließungsgürtel legen, welche jedes
ein und auslaufende Schiff, das ihnen in den Vig
kommt, vernichten.

Der Unterſeebootkrieg iſt daher berechtigt, ebenſo be
rechtigt wie es wäre, wenn man um eine Feſtung herun
einen Gürtel von Kanonen aufpflanzte, um jeden, der
naht, zu vernichten, oder wenn man ein lohendes Feip,
anbrächte, das jeden tkötete, der in ſeinen Bereicht käm
(Waberlohe).

Die Seeſperre iſt rechtlich von der Blockade unte.
ſchieden; denn bei dieſer wird ein rechtliches Verhg
aufgeſtellt, daß niemand eindringen darf und daß der in
dringende durch Wegnahme von Schiff und Ladung e
ſtraft wird. Das iſt hier nicht der Fall; es wird hier kein
rechtliche Beſtimmung gegeben, ſondern eine tatſäg:
liche Sverre gelegt, ſo daß alles, was in die Sperre jaſt
tatſächlich der Vernichtung anheimfällt.

Von einem Unrecht iſt hier keine Rede; nicht ver
cinem Unrecht gegenüber dem Feind, denn die n
ſchließung iſt berechtigt; aber auch nicht von einem Unregt
gegen Dritte, denn es iſt ihre Sache, das Sperrgebiet
vermeiden, das wir mit Recht beſetzt haben. Natürlich
es unſere Pflicht geweſen, dieſe Seeſperre in genügend
Weiſe bekannt zu machen; dies iſt aber in mehr als hin
reichender Weiſe geſchehen, und kein neutrales Schiff kam
ſich darauf berufen, daß ihm die Verhältniſſe unbekann
geblieben ſeien.

Die Neutralen dürfen ſich um ſo weniger darüber h
klagen: wenn ſich ihre Schiffe in die Sperre hineinwage
ſo iſt es nur das Streben nach Gewinn, nach Erlangun
der hohen Frachtſätze und Warenpreiſe, das ſie lockt; dem
die Gewinne der Seefahrt werden ſich nicht nur um de
Drei- und Vierfache, ſondern um das Zehnfache ſteiger
Wollen dieſe neutralen Reeder und Kaufleute Millionän
werden, ſo iſt das ihre Sache; wenn ſie aber ſich darübe
beklagen, daß ſie in dem Riſiko untergegangen ſind, in da
ſie ſich ſelber wiſſentlich begaben, ſo iſt dieſe Klage nig
nur zurückzuweiſen, ſondern ſie iſt im höchſten Grade z
verdammen, und ein Vorwurf gegen uns fällt auf ſie ſelhf
zurück. Und wenn uns vorgezählt wird, daß ſoundſo vie
Seeleute untergegangen ſind, ſo haben ſie ſich eben ſelh
den Untergang zuzuſchreiben; ſie ſind ja nicht etwa in de
Verfolgung humaner Beſtrebung untergegangen, ſonden
in dem eigenſüchtigen Streben nach Gewinn, in der Su
die Kriegslage und die Not der Kriegspreiſe zu ihrer Be
reicherung auszubeuten.

Mat hat den Unterſeebootkrieg vielfach auf Notweht
und Notſtand gegründet und betont, daß wir ihn nur be
gonnen haben, weil man uns die Lebensmittel abzu
ſchneiden verſuchte und wir uns dagegen wehren mußten

wollen, die wir gegen unſere Feinde und gegen diejenigen
üben, welche unſere Feinde unterſtützen; man hat da
Recht der Blockade angerufen und erklärt, daß wir doh
auch die Befugnis hätten, eine Blockade zu legen. Dich
alles ſind an ſich zutreffende Betrachtungen, allein es be
darf ihrer nicht, da ſchon die obige Rechtfertigung durch
ſchlagend iſt.

Wir brauchen auch nicht darauf Rückſicht zu nehmen
daß das Leben von Menſchen dadurch gefährdet wird: dem
das liegt in der Natur der Sperre und findet durch Minen
legung in gleicher Weiſe ſtatt. Und wenn wir im ei
zelnen Falle Mittel anwenden, um die gefährdeten
Menſchenleben möglichſt zu erhalten, ſo iſt dies von unſere
Seite eine Guttat, nicht eine rechtliche Pflicht. Wir werden
es natürlich tun, ſoweit es ohne Beeinträchtigung unſere
Operationen möglich iſt.

Schließlich brauchen wir uns auch nicht darauf zu be
rufen, daß die Handelsſchiffe bewaffnet ſein können un
daß unſere Unterſeeboote den Angriff dieſer bewaffneten
Schiffe zu gewärtigen hätten. Auch der ſtrikte Nachweis
daß eine ſolche Bewaſfnung nicht erfolgt iſt, würde un
in keiner Weiſe in unſeren Beſtrebungen beeinträchtigen

Die Anfeindung unſeres Unterſeebootkrieges von ſeitel
der Gegner iſt nur das Zeichen ihrer Schwäche und ein
Folge der Ohnmacht, ihm wirkſam zu begegnen. Er iſt da
ſichere Mittel, das unſere Gegner auf die Knie bringt
Darum iſt es eine richtige Politik, ihn ohne alle Bedenke
mit ſteigender Energie fortzuſetzen.

Das erſte Einheitsſchiff
Haag, 22. Juli. Nach einer Meldung der „Times“ i

als erſtes ſogenanntes Standardſchiff de
britiſchen Regierung, d. h. ein nach dem Einheitstyh
gebauter Dampfer, ſoweit fertiggeſtellt worden
daß er Ende dieſes Monats in Dienſt geſtellt werden kam.
Nach der „Times“ handelt es ſich um einen Dampfer von
5000 Tonnen.

Der Oberbefehl über die amerikaniſche Flotte
Kopenhagen, 23. Juli. „Nowoje Wremja“ meldet, de

Cbef der Schwarzmeerflotte Admiral Kottſchak hat e
Angebot der Vereinigten Staaten, den Oberbefehl
über die amerikaniſche Flotte zu übernehmen, ans
genommen.

man hat ihn durch das Recht der Repreſſalien rechtfertigen
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urg berufen.)

T Jena,

T. Nasberg, 23. Juli.
ündiſche Frauenverein Ortsgruvppe Rasberg hat einen

Her Krieg und die Krieger

23. Juli. Kriegsſtiftungen.) rAm neh. VFirektor der Autoräder und Felgehfabrir gert
hierſelbſt dat, der Stadtgemeinde Ronneburg ein

b ein Krieger Ghrenbuch und eine Gemeindekriegs-
ſftel.geſtift riochau (Saalkreis), 28. Juli. Hauptverſamm

e e Kriegervereins.) Der Kriegerverein vona Veſenis und Burgliebenau hielt im Vereinslokale bei
l Schulze hier ſeine ordentliche Hauptverſammlung ab,

r die Mitglieder zahlreich erſchienen waren. Nach einer
pelche Begrüßung der Erſchienenen durch den rſichen J ter- Weſenitz, gab dieſer einen eingehenden

wer die jüngſt ſtattgehabte Delegiertenverſammlung in
ht Leider hat der Verein erneut den Verluſt eines
Sritgliedes durch den Heldentod des auf dem Felde der Ehre
h n Kameraden Guſtav Schaaf zu beklagen.

des gefallenen Helden wurde wie üblich ceehrt
in herkömmlicher Weiſe bedacht. Einige den Ver

die der intereſſierende Fragen fanden Beſprechung und
beſon An den geſchäftlichen Teil reihte ſich ſodann noch
di ſchaſtliches Beiſammenſein an.

eburg, 23. Juli. (Jn der Hauptverſamm
des Landwehrvereins) widmete der ſtell

de Vorſitzende dem nach Brüſſel berufenen Direktor des
re andrat Freiherrn v. Wilmowski, tiefempfundene

e e des Dankes für die hochrerdiente Tätigkeit des
z als Leiter des Vereins und für die vielen dem Verein

ver bekundeten Wohltaten. Daran ſchloß ſich der allge-
Wunſch auf baldige Rückkehr

provinz Sachſen und Umgebung

n Landes und Skadkparlamenken

Verbandskagungen Wahlen
w. Koburg, 23. Juli. (Danktelegramm des Her
Auf ein Glückwunſchtelegramm an den Herzog anläßlich

S Geburtstages iſt an den Landtag folgendes Antworttele
e u dem Felde eingegangen:

Landtagspräſident Arnold.
nen wie den Mitgliedern des Landtages herzlichen Dank
Seues Gedenken. Jch hoffe zu Gott, daß es mir in den

zen Jahren vergönnt iſt, meinen Geburtstag in der Heimat
e hrenvollem Frieden zu verleben. Karl Eduard.

zurg b. Magdeburg, 23. Juli. (Die Stadtverord-
en bewilligten 600 Mark für die Einrichtung einer Für-

erermittlungsſtelle im Kreiſe Jerichow und Anſtellung
veruflich geſchulten Kraft.

I ygaumburg, 23. Juli. Perſonalien von deradtverwaltung.) Stadtrat Juſtizrat Hage mann
vegen Krankheit ausgeſchieden. Stadtbaurat Schröter,
z zurzeit im Heeresdienſt befindet und deſſen Wahlperiode

E. März abläuft, hat gebeten, von ſeiner Wiederwahl ab
ehen, da er nicht beabſichtige, eine Wiederwahl anzunehmen.

girche, Schule, Jubiläen, Ernernrgen

NPagdeburg, 23. Juli. (Generaklſuperintendent
Gennrich.) Wie bereits gemeldet, wurde Generalſuper-
dent D. Gennrich zum Generalſuperintendenten der Pro
Oſtpreußen ernannt. Generalſuperintendent D. Gennrich,
T em 30. Oktober 1911 zum dritten Generalſuperintendenten
rer Provinz ernannt worden war, ſteht im 52. Lebensjahre.
m Oktober 1888 war er einige Zeit Privatdogent an der Uni-
t Verlin, wurde 1899 Direktor des Predigerſeminars im

hen Wittenberg im Regierungsbezirk Mtrienwerder, 1906
ſſtorialrat im brandenburgiſchen Konſiſtorium, 1907 ging er
Kahhfolger von Prof. Kaweraus nach Breslau. Dort
eie er den Verein für deutſch-evangeliſches Leben in den
hutzgebieten und im Auslande. Als Generalſuperintendent
ertand D. Gennrich der mittlere Sprengel (Halle-Witten-

der Provinz. Durch ſein ruhiges ſachliches Urteil hatte er
die allgemeine Hochachtung und Liebe der Geiſtlichen ſeines
zirk gewonnen. Selbſt ein feinſinniger Muſiker, hat er tätig

die Kirchenmuſik gewirkt und viel für die Reinigung der
ledien, überhaupt für die Hebung des Kirchengeſanges getan.
a, war er der Begründer des Evangeliſch-Kirchlichen Muſik

reins der Provinz Sachſen.

Eilenburg, 28. Juli. (Aus der Mariengemeinde.)
2. Geiſtlichen an der Bergkirche, Paſtor Valentin, zur-

it EtappenLazavettpfarrer in Mitau, iſt vom Königl. Kon
rium die erſte Pfarrſtelle übertragen worden. Damit ſt die

rei
wordene Stelle wieder beſetzt worden. Paſtor Valentin wird
rausſichtlich wieder zurückberufen werden und ſeine Kriegs
heit mit der Gemeindearbeit vertauſchen.

(Herr Paſtor Gpperk iſt in Ueberimmung mit dem allgemeinen Wunſche der Gemeinde in die
ſte Pfavrſtelle zu St. Nicolai berufen worden.

Jeng, 23. Juli. Prof. Lehmann nach Strafz-
Oberlandesgerichtsrat Dr. jur. Heinrich

ehmann, ordentlicher Profeſſor an der hieſigen Univerſität,
t einen Ruf nach Straßburg erhalten.

23. Juli. (Ernennung.) Der ordentliche
norarprofeſſor für Münzkunde in Jena, Direktor des Münz-
hineits des Herzoglichen Hauſes in Gotha Dr. Behrendt-
ick iſt zum Geheimen Hofrat ernannt worden.

Kinderhort.) Der Vater
derhort eingerichtet, der ſich überreichen Zuſpruchs erfreut.
Gemeinde Rasberg ſtellte einen Raum in der ſogenannten

ten Schule“ zur Verfügung, in dem die Kleinen Rasbergs
tterkunft gefunden haben. Der Haupiverein Zeitz und die
ägrupbe Rasberg worden in lobenswerter Weiſe von Herrn
rikbeſiher Ernſt Kunſch, Rasberg, bei der ſtändigen

haltung des Kinderhortes unterſtützt

Ragdeburg, 23, Juli. (50jähriges Amtsjubi-
um des Magdeburger Reichsvankdirektors.)

Kegierungsrat Kglähne, Erſter Vorſtandsbeamter der
bebankhaupfſtelle Magdeburg, beging dieſer Tage in ſtiller

gezogenheit im Bade Schachen bei Lindau im Bodenfee
in 50jähriges Amtsjubiläum. Der Leiter unſerer Reichsbank

an 22. Juli 1867 zu Stettin in den Dienſt der damaligen
eußiſchen Bank; der 73jährige Kalähne iſt 1844 geboren
x wirkt noch heute rüſtig an der Spitze einer der bedeutendſten
alten, der Nachfolgerin des preußiſchen Unternehmens. Und
e Tätigkeit eines Mannes, den ſein ſtarkes Pflichtgefühl bei
eginn aus dem behaglichen Ruheſtande wieder an die
bei rief, war gerade für Magdeburg mit ſchönem äußeren

pig verknüpft: Kalähne, der „Kriegsvertreter“ in der Leitung
e Reichsbank ſetzte es mit Geſchick und Energie durch, daß

daß Reichsbankdirektorium zum Neubau unſeres Bankgebäu
in der Gr. Müngzſtraße entſchloß. Er überſah ſofort die
meel des heutigen Hauſes, er verglich den Zuſtand nit dem
rer Bankpaläſte und drang darauf, daß hier Wandel ge

wurde. Das wird ihm Magdeburg nicht vergeſſen.
e bermag neben ſeinem Magdeburger Erfolg einen älteren,gläh

deutenderen zu buchen: Er hatte die Leitung der Leipziger
ank in jenen ſchweren en des Zuſammenbruchs dern t van in Händen. e an mit Entſchlußkraft war

Dieſer Mann war Kalähne. Sein Handeln hat im ärgſten
rbel des Sturmes manchen Schifföruch verhütet.

e

Lebens und Genußmittelfragen
W. Weimar, 283. Juli. (Die Thüringiſche Kar

t hat beſt immt), daß vom 1. bis 15. Auguſt
höchſtens ein Preis von 10 Mark für den Zentner Kartoffeln
diesjähriger Grnte gezahlt werden darf.

W. Hersfeld, 23. Juli. Waldhimbeeren an die
Kreisſammelſtelle.) Der Landrat fordert die Lehrer
und Schüler in Stadt und Land auf, Waldhimbeeren zu pflücken
und an die Kreisſammelſtelle in Her sfeld abzuliefern, die für
das Pfund Himbeeren 50 Pfg. zahlt. Der Kreis vergütet den
Bringern Reiſe und Transportkoſten. Außerdem erhält, wer
einen Zentner Früchte abliefert, eine Prämie in ſtalt von
5 Pfund Zucker.

Krankheitken, Unglücks und Todesfälle
S. Bruckdorf (Saalkreis), 23. Juli. (Durch den elek

triſchen Strom getötet) wurde der hieſige Einwohner
Felgentreff, welcher mit Reparaturarbeiten an der Stark-
ſtwoomleitung der Waſſerpumpſtation bei Canena beſchäftigt
war. Das Unglück ereignete ſich jedenfalls dadurch, daß die
Stromzuleitung geſchah, ehe der Bedauernswerte ſeine Arbeit ein
geſtellt hatte; eine Frau und Kinder betrauern ihren Ernährer.

Canena (Saalkreis), 23. Juli. (Den Tod geſucht
hat ein junges Mädchen von hier in den Fluten des zwiſchen
Canena und Bruckdorf gelegenen Schachtloches. Die Mutter,
welche das Vorhaben der Tochter jedenfalls ahnte, eilte ihr nach,
ſprang ſelbſt in das Waſſer, um die Tochter zu retten. Während
die Mutter durch hinzueilende Leute gelandet werden konnte,
wurde die Tochter nur als Leiche gelandet.

d. Teicha (Saalkreis), 23. Juli. Vom Pferd ge-ſchlagen.) Auf dem e wurde beim Einfahren des Ge
treides am letzten Sonnabend dem in der R. Stoebeſchen Wirt-
ſchaft hier beſchäftigten Geſchirrführer Wilhelm Schmidt von
einem ausſchlagenden Pferde das linke Schienbein entzwei ge
ſchlagen. Der Schwerverletzte wurde nach dem Diakoniſſenhauſe
in Halle gebracht.

W. Weißenfels, 23. Juli. (Ertrunken.) Am Sonnabend
nachmittag geriet der des Schwimmens unkundige Schulknabe
Willi Leiſtner gegenüber der Zuckerfabrik in die offene
Saale, wurde von der Strömung fortgeriſſen und ertrank. Der
Leichnam wurde unterhalb der Dreizehnbogenbrücke gefunden.

S Freyburg a. U., 28. Juli. (Ertrunken.) Einer vonden drei in den hieſigen, in den Schweigenbergen gelegenen
ſtaatlichen Rebanlagen beſchäftigten Jägern wollte geſtern in der
hieſigen ſtädtiſchen Badeanſtalt ein Bad nehmen. Er erkundigte
ſich auch noch, ob die Unſtrut tief wäre, ſprang hinein und kam
nicht wieder zum Vorſchein. Der Ertrunkene iſt 24 Jahre alt,
nicht lange erſt verheiratet und aus Hreiſchen bei Bürgel.
Er hat 136 Jahre im Felde geſtanden und beſitzt das Eiſerne
Kreuz und die Tapferkeits-Medaille. Ob ihn ein Schlaganfall
getroffen

S Zſcheiplitz b. Freyburg a. U., 23. Juli. (Verbot.) Der
Amtsvorſteher hat für den hieſigen Gutsbezirk das Baden in der
r Unſtrut wegen der damit verbundenen Lebensgefahr ver-
oben.

Eisleben, 23. Juli. (Gerettet.) Ein hieſiger Schul-
knabe ging vor einigen Tagen nach dem Hauſchildſchen Tonloche,
um iw dem dort ſtehenden Waſſer Waſſerkäfer zu fangen. Jm
Anſchluß daran badete er ſich auch Hierbei ging er, weil er ſich
zu weit ins Waſſer gewagt hatte, unter und wäre zweifelsohne
ertrunken, wenn ihn der Streckenwärter Karl Burghardt
aus Helfta, der in der Nähe war und das Geſchrei eines
anderen anweſenden Knaben hörte, nicht aus dem Waſſer ge
rettet hätte. Der Knabe war ſchon bewußtlos, wurde aber durch
die Bemühungen des p. Burghardt wieder ins Leben zurück
gerufen.

Horla, 23. Juli. (Selbſtword.) Ein Sdajähriger
Mann aus Horla hat ſich dadurch das Leben genommen, daß er
ſich an einer Eiche in der Nähe des Kunſtteiches erhängt hat.
Die Urſache zu dieſer traurigen Tat des alten Mannes iſt nicht
bekannt.

W. Camburg, 23. Juli. (Den Tod auf den Schienen
geſucht.) Auf den Schienen des Bahnkörpers wurde bei
Weichau die Leiche des 18 Jahre alten Dienſtmädchens
Luiſe Schörnig aus Camburg gefunden. Vermutlich hat
ſich das Mädchen vom Zuge überfaghren laffen.

Zeitz, 23. Juli. (Guſtav Denhardt geſtorben.
Jn Leipzig verſchied unſer Mitbürger, der bekannte Afrika-
forſcher Guſtav Denhardt. Er wurde am 13. Juni 18565
in Zeitz geboren und erforſchte im Verein mit ſeinem Bruder
Clemens (geboren am 3. Auguſt 1852 in Zeitz) den Tang
Strom in Oſtafrika. Jm Oktober 1884 brachen die beiden For
ſcher zum zweiten Male nach Oſtafrika auf und gelangten im
April 1885 nach Witu, deſſen Sultfkan ihnen 1300 Quadratkilo
meter mit einer Küſtenentwickkung von 60 Kilometer mit allen
Hoheitsrechten abtrat. Während Guſtav Dehnhardt 1887 das
Hinterland von Deutſch-Witu erforſchte, trat der nach Deutſ.h
land zurückgekehre Clemens alle ſeine Rechte an die deutſche
Witu Geſellſchaft ab. 1890 wurde bekanntlich das Witirh und
an England gegen die Jnſel Helgoland abgetreten. Guſtav
Dewhardt wohnte während ſeiner letzten Jahre in Zeitz, wäh-
rend Clemens D. ſich in Bad Sulza ein Heim gründete.

Diebſtähle und andere Strafkaken
x Merſeburg, 23. Juli. (Die fortgeſetzt umfang

reichen Felddiebſtähle) zwingen die Gemeindeverwal-
tungen von Oberbeung und Niederbeunag zu der ener
giſchen Bekanntmachung des ſtrengen Verbots aller
Garten und Felddiebſtähle und des Betretens der öffentlichen
Straßen, Wege und Feldmarken während der kalendermäßigen
Dunkelheit. Eben infolge der großen Felddiebſtähle haben die
Gartenbeſitzer auch das Aehrenleſen und Hamſtergraben verboten.

X Merſeburg, 23. Juli. (Die Einbrüche und Dieb-
ſt ä hle) mehren ſich hier in beängſtigender Weiſe. Am Sonntag
wurden auf der Polizei allein ſechs Diebe eingeliefert, die
bei Felddiebſtählen überraſcht wurden. Die bei ihnen vor-
gefundenen 60 Pfund Kartoffeln, 20 Pfund Aepfel, 70 Pfund
Gurken und ſonſtige Feldfrüchte gingen dem Roten Kreuz
zu. Mittels Ginbruchs ſind Sonntag nacht einem Fabri-
kanten in der Weißenfelſer Straße Gold und Wertſachen,
100 Mark Bargeld, Lebensmittelkarten und
Marken ſowie ſämtliche Strümpfe entwendet worden. Auch
die geſamte Wäſche hatten die Einbrecher eingepackt.

Döllnitz (Saakkreis), 23. Juli. (Er mittelte ſtille
Teilhabe r.) Hier gelang es, die ſtillen Teilhaber an einem
Gurfkenfelde eines Lochauer Landwirts in zwei hieſigen Ein
wohnern zu ermitteln. Bei den Hausdurchſuchufgen wurden.
größere Mengen bereits eingelegter Gurken feſtgeſtellt und be
ſchlagnahmt; in dem einen Haushalt wurden außerdem nicht
un bedeutende Mengen aufgeſpeicherter Getreidearien mit vor
gefunden, ſo daß zum Fortſchaffen derſelben ein Wagen requiriecrt
werden mußte.

W. Erfurt, 23. Juli. (Straftaten.) Hier wurde der
71 Jahre alte Zimmermann Ludwig Fey aus Erfurt ver-
haftet, der ſich in ſeinem am Johanneszplatze gelegenen Pacht
garten ſeit geraumer Zeit an zwei 12 und 13 Jahre alten Mäd-
chen ſittlich vergangen hatte. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurde
ein junger Menſch dabei abgefaßt, als er Poſtpakete ſtahl. Es
handelt ſich um den Fürſorgezörling Walter Specher aus
Staßfurt, der aus dem Rettungshauſe in Eckartsberga ent
wichen war. Der kürzlich zu einer längeren Zuchthausſtrafe
verurteilte Arbeiter Klink aus Erfurt ſandte vom Zuchthaus
aus einen Brief an den hieſigen Bäckermeiſter Auguſt Höhne
mit der Aufforderung, dieſer möge ihm Lebensmittel nach dem
Zuchthaus ſenden, andernfalls würde er verraten, daß der
Meiſter fortgeſetzt geſtohlene Säcke von ihm gekauft hätte. Der
Brief konnte abgefaßt werden. Die daraufhin in der ung

geſtohlener Säcke zu Tage. Der NMeiſter, ern vermögender Mann,wurde wegen Vertachtes der gewerbsmäßigen Hehlerei in Unter

ſuchungshaft genommen.

Induftrie- und Verkehrsfragen
W. Stadtlengsfeld, 23. Juli. (Die Thüringer Filz-fabrik G. m. H. in Stadtlengsfeld) z Uuf-

löſung beſchloſſen.
r Stendal, 23. Juli. (Kleinbahn-Tariffätze.)Duvch Einführung der e darertehrsſtenern und der Kohlen

ſteuern werden vom 1. Auguſt d. J. ab die bisher geltenden
Tariffätze der Kleinbahn Tangermünde--Lüderitz im Güter
verkehr erhöht.

Verſchiedene Vachrichken

Merſeburg, 28. Juli. Vom Merſeburger Spar-und Bauverein.) Jn der vorgeſtri Hauptverſammlung
wurde der Geſchäftsbericht der Genoſſenſchaft für das 18. Ge
ſchäftsjahr genehmigt. Ende März 1917 verblieb ein Mitglieder
beſtand von 158. Die Haftſumme ſämtlicher Ditgliedzr betrug
am Schluſſe des Geſchäftsjahres 48 400 Mk. gegen 45 000 Mk. im
Vorjahre. Die Haftſumme hat ſich mithin um 8400 Mk., das
Geſchäftsguthaben um 1866 Mk. erhöht. Das Geſchäftsanteil
konto hat den Stand von 40 218 Mk., das Anleihe-Konto den
jenigen von 267 371 Mk. erreicht. Es verblieb ein Gewinnbeſtand

rn Mk. Das Häuſerkonto ſteht mit 314 514 Mk. zu
uche.

Aus dem Kreiſe Jerichow J, 23. Juli. (Die Ver
pachtung der diesjährigen Obſtnutzungen auf
den Kreischauſſeen) Aepfel und Birnen ergab ins
geſamt 1532 Mark. Das Ergebnis iſt höher als im Vorjahre.

Heiligenſtkadt, 23. Juli. Rittergut sverkauf.) Das
landſchaftlich ſchön gelegene Rittergut Rumerode be
Uder iſt von dem bisherigen Beſitzer Schildwächter an Mol-
kereidirektor von Zwehl, jetzt in Schleſien anſäſſig, einem
Nachkommen des berühmten eichsfeldiſchen Adelsgeſchlechts
v. Zwehl, dem auch General v. Zwehl, der Eroberer von Mau-
beuge entſtammt, verkauft worden.

X Merſeburg, 23. Juli. (Eine Obſtkern- Sammel
ſtelle für die Stadt Merſeburg iſt jetzt hier in der
Volksſchule J errichtet worden. Der Stelle müſſen ſämtliche Obſt-
kernſammlungen zugeführt werden, nachdem die frühere Sammel
tätigkeit durch private Vereine und das Rote Kreuz aufgehört
hat. Für das Kilo Steinobſtkerne werden 10 Pf., Kürbiskerne
15 Pf. und Zitronen- oder Apfelſinenkerne 35 Pf. bezahlt.

X RMerſeburg, 23. Juli. (Der Landrat macht be
kannt daß trotz Beſchlagnahme Unternehmer landwirtſchaft
licher Betriebe die von ihnen ſelbſt gebaute Winter-
gerſte zur Beſtellung der zum Betriebe gehörigen Grundſtücke
als Saatgut verwenden und hierfür zurückbehalten können.

Erfurt, 28. Juli. Ausſtellung „Alt-Thürin-
gen“.) Wie bereits gemeldet, hat das Städtiſche Muſeurm
am 15. Juli gemeinſam mit dem Kunſtverein eine Aus
ſtellung „Alt-Thüringen“ eröffnet, die ſich vorwiegend
aus den ſonſt in Mappen verſchloſſenen Beſtänden des Muſeums
an graphiſchen Blättern zuſammenſetzt. Jn verſchiedene Gruppen
geteilt, gibt die Ausſtellung in der Hauptſache einen Ueberblick
über die Entwicklung der Landſchaftsdarſtellung vom 17. bis zur
Mitte des 19. Jahrhunderts. Auf die den Feſtungscharakter be-
tonenden Städteanſichten aus Merian, Homann u. a. folgen
Stiche und Radierungen von Künſtlern, wie C. B. Schwarz, G.
M. Kraus, Dornheim, J. G. Martini, Roux und anderen, in
denen ſich eine freiere, ins künſtleriſche entfaltete und mehr den
Landſchaftscharakter hervorhebende Auffaſſung bekundet. Hier
bilden die ſeltenen, von Richter gezeichneten und von Ludwig von
Kleiſt herausgegebenen, großen, kolorierten Umrißſtiche den
Gipfelpunkt. Jhnen ſchließt ſich eine Auswahl von Handzeich-
nungen an von bekannten Meiſtern des 19. Jahrhunderts, wie
J. A. Klein, Preller, Ed. Kanoldt, der mit einem Skizzenbuch
vertreten iſt, C. Hummel, Georg und Carl Wagner, Haſſe,
Wilder, Haſenpflug, Thierry' u. a. Den Hauptgruppen ſind ein
zelne Unterabteilungen eingefügt, welche Sondergebiete zur An
ſchauung bringen, wie z. B. den Weimarer Dichterkreis, die Thü
ringer Schulanſtalten, oder das völkiſche wie das höfiſche Leben
in Blättern mit Paraden, Jagden, Uniformen und Trachten.
Dieſe Abteilungen ſind durch einige Erzeugniſſe des Thüringer
Kunſtgewerbes erweitert, wobei die aus der Hütte Böhm in
Lauſcha ſtammenden Glaskrüge mit bunter Emailmalerei des
17. und 18. Jahrhunderts beſondere Beachtung verdienen. Die
Landſchaftsbkätter erfahren eine hübſche Ergänzung durch eine
Reihe von Taſſen, Tellern und Vaſen und dergl. mit bunten Thü-
ringer Anſichten. Die Ausſtellung bleibt bis 1. Oktober geöffnet.

Erfurt, 23. Juli. (Uralte Grabdenkmäler.) Es
ſcheint eine Zeit gegeben zu haben, in der man die Grab-
denkmäler im Jnnern der Erde anlegte. Dicht an der Straße
von Erfurt nach Weimar liegt unmittelbar vor dem Dorfe
Nohra ein altheidniſcher Friedhof aus der früheren Bronze-
zeit, deſſen Unterſuchung dem ſtädtiſcher Muſeum Weimar über
laſſen wurde. Beim Zufüllen von Runkelgruben waren jetzt
wieder ſolche unterirdiſche Grabmale zum Vorſchein gekommen,
70 bis 110 Zentimeter tief hatte man die Verſtorbenen in die
Erde gebettet, ſie mit rohen Steinplatten umſtellt und darüber
mächtige, faſt bis zur Oberfläche reichende Hügel aus ſchweren
Feldſteinen getürmt. Als Beigaben befanden ſich kleine ſchwarze
Gefäße in Topf- oder Schalenform, ſowie Ohr und Fingerringedenkbar einfachſter Form aus Bronzedraht und rongeblech
Neben drei Gräbern kleiner Kinder lag das einer erwachſenen
Frau. Zentnerſchwere Blöcke mußten herausgeſchafft werden,
ehe man neben dem Schädel eine leider gänglich zerdrückte
Henkelſchale und eine ebenſo ſchlecht erhaltene ſchlankhalſige Vaſe
freilegen konnte. Dieſe Gefäße ſollen von dem Präparator des
Muſeums durch eine Gipshülle vor weiterem Zerfalle gerettet
werden. In etwas ſpäterer Zeit wurden die vermutich damals
wohl noch äußerlich erkennbaren Gräber von einem anderen
Volksſtamme zum zweiten Male benutzt. Man trug die unter
irdiſchen Steinbauten teilweiſe ab und ſetzte e grobe Gefäße
mit den Ueberreſten auf offenem Sche verbrannter
Toten hinein. Ja, ſelbſt noch um Chriſti Geburt herum war die
Stelle noch geheiligt, da ſich auch ein Grab diesmal von Norden
nach Süden angeordnet aus der älteren Eiſenzeit mit hülſchen
Armbändern und einer ſehr bezeichnenden Gewandnadel an einem
frei in der Erde liegenden Skelett fand. Die alten Nohraer
zeigen ſich uns auf dem großen Friedhofe als die älteſten Model
ſchmiede. Das Gewerbe ſteckt aber noch in ſeinen Kinderſchuhen
daher auch die verblüffende Einfachheit, Beſcheidenheit des Bronze
ſchmucks der Steinkiſtengräber. Die heutigen Dorſbewohner
haben aber großes Verſtändnis für die Bedeutung dieſer ſchein
bar belangloſen Reſte älteſten Der Grund
beſitzer, der durch ſeine Muſterwirtſchaft bekannte Herr Louis
Thiele, geſtattete in liebengwürdigſier Weiſe dem Leiter des
Altertumsmuſeums die Arbeiten auf ſeinen Plänen und läßt
durch ſeine Söhne praktiſche Hilfe leiſen. Dem Arbeitermangel
haben die Herren Lehrer Knoll und Ulrich und mehrere
Schüler durch kraftvolle Führung von Hacke und Schaufel auf
die einfachſte, ſehr anerkennens- und nachehmungswerte Weiſe
abgeholfen. Kuſtos Möller dürfte daher mit ſeiner Erfolgen
zufrieden ſein.
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Bei unverlangt eingeſandten Manuſkripten übernimmt die
Schriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung eder R.
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Stadt Theater
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Seßle ich meinen Mann. 1 Kanſhaus H. Elkan,
Urwächsiger Humor. Drei ſidele

Das ſikße M

Herrliche Naturaufnahme.

Vorsteliung. e re
Stimmen

b r Se elnpreiswert un t beſorgtGroße Branbanoſtrabe 22 z

Sport Artikel
für

Fußball-, Tenniz, Hockey
Spieler Radfahrer,

Ruderer Zurner

eitathreii und Jouriſit
empfiehltin großer Auswahl ehr preiswert

H. Schnee Nachk.,
A. F. Ebermann,Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Bexinn Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Im Preis bedeutend zurückgeſetzte

Dokorationon, Teppiche,Gardinen ung Kissen,
F in großer Aunswabl billig abzugeben.

P Naumann Nachf,
Rathanusſtraße 14.

Am 18. d. M. starb den Heldentod für Kaiser und Reich im PTromme-
feuer der Schlacht in Flandern mit vielen tapferen Unterofßzieren und Many-
schaften des Regiments, der

Königl. Hauptmann und Abteilungs-Kommandeur

fherr Franz Moeſt
Inhaber des Eisernen Kreuzes l. und I. Klasse und des Mecklenburg-

Schwerinschen Militär-Verdienstkreuzes II. Klasse.
Mit ihm verliert das Regiment einen seiner besten Führer, bewährt in

vielen Schlachten und Gefechten, den treuesten Vater seiner Untergebenen.
In unseren Herzen und in der Geschichte des Regiments soll zein

Name fortleben.

0164

S
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Oktko Thiele
Buchdruckerei und Verlag

Halleſche Zeitung

Halle S. Leipziger Straße 61/62

S

a. Rasierecrem,
einwandfreie Qual. v. 75Pf. an

Schwanen-Drogerie,
Leipzigerſtraße. (0177

Mittelstaedt.
Major und Kommandeur eines Feldart.-Regiments,

Anferkigung von Beſuchs-,
Glückwunſch- u. Speiſekarten
Kaufmänniſche Druchkſachen
wie Umſchläge, Mitkteilungen,

Rundſchreiben uſw.
Geburks-, Verlobungs- und

Trauer- Anzeigen
ſonſtigen Familien Anzeigen

Es 335 sich, bei

der groben Nach frage
seinen Bedarf bald zu
decken.

Ich biete noch

große Auswahl
und bitte um Besichti-
r mein. Ausstellunlter Markt 1 und z

Albert Hartick em.

Inhbaber:
Richard ZTſemer.

Den Heldentod für Kaiser und Reich starb am 18. Jali der
Königl. Preuss,. Hauptmann und Abteilungs Kommandeur

Herr Franz Moek
Rätter des Eisernen Kreuzes I. KlIasse.

Das Ottizierkorps der Abteilung steht trauernd an der Bahre geines
hochverehrten Kommandeurs, der zugleich allen seinen Offizieren ein treuer
Kamerad, Helfer und Berater war. Seit Kriegsausbruch an der Spitze
der Abteilang war er uns allen stets ein vorbildliches Beispiel tür uner-
müdliche Pflichttreue.

Wir werden ihn nie Vergessen.

Im Namen der Offiziere und Sanitäts- Offiziere
ler II. Abteilung eines Feld-Artillerie- Regiments

Wolkenhauer,
Hauptmann und Batterietführer.
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Gutes Gummibandſür Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Nehf., Gr. Steinft. 84.

Am 21. ds. Mts. verschied zu Bad Kissingen nach
einem segensreichen Leben unser innigstgeliebter, herzens-
guter Vater, Schwiegervater und Grossyater,

her Mayer Mainzer
im 69. Lebensjahre.

Ernestimne Frank
Bella Frlechl
Hugo Mainzer

In tiefer Trauer

Halle a. S., den 23. Juli 1917.

Moses FrankK
Moritz Vried
Herta Mainzer.

Statt besonderer Meldung
Am 22. d. M. entschlief sanft unsere innigstgeliebte, treusorgende Mutter,

Schwester, Schwägerin, Schwiegermutter und Grobmutter,

krau lüufsheitzer Amalie Dehmiche

geb. Enälich.
Mit der Bitte um setille Teilnahme zeigen dies zugleich im Namen der übrigen

I Hinterbliebenen an (4318Rumpin bei PFriedeburg, den 22. Juli 1917,

Max Oehmicke
Emil Oehmicke z 7. im Felde.

Die Beerdigung unserer teuren Entschlafenen findet Mittwoch, den 25. Juli,
Nachwittag 3 Uhr statt.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Welche Früchte ſind beſchlagnahmt?
Früchte, allein oder mit anderen gemengt, ſobald

vom Boden getrennt ſind:
Weigen, Spelz (Dinkel, Feſen), Emer, Einkorn,

gerſte, Hafer; enErbſen, einſchließlich Futtererbſen aller Art (Peluſchken),
gohnen, einſchließlich Ackerbohnen, Linſen, Wicken;

Buchweigzen, Hirſe.
2.

Worauf erſtreckt ſich die Beſchlagnahme?
Auf die unter 1 angegebenen Früchte und

b auch auf den Halm, ſowie auf die aus den Früchten (1)
eſtellten Erzeugniſſe wie Mehl, Schrot, Grieß, GrünkernVI e), Graupen, Grube Flocken, Malz.

Was iſt beſchlagnahmefrei
Frei ſind: Die als friſches Gemüſe geernteten Erbſen und

znen, einſchließlich Peluſchken und Ackerbohnen.
vo Frei werden: Das Stroh mit dem Ausdreſchen, die Kleie
et dem Ausmahlen.

4.

Wer iſt zur Beſchlagnahme berechtigt?
Der Kommunalverband, in deſſen Bezirk die Früchte

pwohſen ſicrd, beſchlagnahmt g Auftrage der Reichsgetreideſtelle.

Pflichten hat der Erzeuger bezw. der Verwalter im
allgemeinen und trotz der Beſchlagnahme?

Die zur Ernte erforderlichen Arbeiten vorzunehmen.
Die zur Erhaltung und Pflege der Vorräte erforderlichen

gendiungen vorzunehmen.
Auf Verlangen der zuſtändigen Behörde auszudreſchen,

ſovie bei Gemenge Körner und Hülſenfrüchte von einander zu
en

Die Vorräte auf Verlangen dem Kommunalverband, für
z ſie beſchlagnahmt ſind, zur Verfügung zu ſtellen.

e) Die hergeſtellten Mengen Grünkern ſind Werſere zum
z Auguſt 1917 unter Angabe der Zahl der Selbſtverſorger und

beanſpruchten Mengen (6 e) dem Kommunalverband anzu
e Auf Erfordern des Kommunalverbandes oder der Ge
geinde alle zur Anlagung und Fortführung der Wirtſchaftskräfte
eejorderlicheri Auskünfte zu ertgen

gelche Rechte hat der Erzeuger bezw. der Verwalter trotz der
Beſchlagnahme?

Auszudreſchen, ſowie bei Gemenge Körner und Hülſen
richte voneinander zu trennen.

Die ausgedroſchenen Vorräte dem Kommunalverband,
j deſſen Gunſten ſie beſchlagnahmt ſind, je derzeit zur Ver-Paang zu ſtellen. Der Kommunalverband muß die Vorrä

merhalb zweier Wochen abgenommen haben.
Jnnerhalb ſeines Betriebes die Vorräte ſeiner

m verſchiedenen Orten belegenen Grundſtücke von einer Gemeinde
i die andere zu verbringen. Die Ortsänderung muß er jedoch
ſinnen drei Tagen bei den Gemeinden anzeigen. Werden
e Vorräte in einen anderen Kommunalverband gebracht, iſt die
Drtzänderung a u ch bei den Kommunalverbänden anzuzeigen.

q) Aus den ſelbſtgebauten Früchten die vom Bundesrat feſt
ſehen Mengen zur Ernährung der Selbſtverſorger, zur

fitterung des im Betriebe gehaltenen Viehes, zur Saat-
Jeſtellung der zum Betriebe gehörenden Grundſtücke zu

erwenden.

Aus dem ſelbſt gebauten grünen Dinkel und Spelz
jrünkern herzuſtellen, falls vom Kommunalverbande nichts
pderes beſtimmt iſt. Von dem hergeſtellten Grünkern, der eben-
s beſchlagnahmt iſt, dürfen für jeden Selbſtverſorger bis zu
Kilogramm verwandt werden. (Ve.)

Selbſtgebautes Gemenge (Miſchfrucht, Mengkorn), ausge
onmen Miſchungen, die nur aus Brotgetreide beſtehen, vor
ſerKeife als Grünfutter im eigenen Betriebe zu ver

7.
Wem liegt die Bewirtſchaftung des Getreides ob?

Der Reichsgetreideſtelle in Verbindung mit den Kommunal
bänden und Gemeinden.

8.
elhe Maßregeln gegen ſchuldhaft ſäumige ablieferungspflichtige

Erzeuger angewandt werden
Vornahme der erforderlichen Arbeiten auf ſeine Koſten.

hEntziehung des Rechts der Selbſtverſorgung.
Enteignung der Beſtände.
Verfall der Vorräte ohne Zahlung einer Entſchädigung.

e) Beſchränkung der ihm kartenmäßig zuzuweiſenden Lebens

Welche

9.

Velche beſonderen Vorſchriften hat der Selbſtverſorger
zu beachten

Daß die Verarbeitung der Früchte zu Mehl, Schrot, Grieß,
üze, Graupen, Flocken und ähnlichen Erzeugniſſen in eigenen

der fremden Betrieben von der Ausſtellung von Erlaubnis
einen (Mahlkarten) abhängig;

d) daß die Verarbeitung der Früchte zu Mehl und Schrot
r zur Schaffung eines Vorrats für höchſtens zwei Monate
ſattet iſt;

e) daß der Erzeuger nur in demjenigen Betriebe ſein Brot-tede und ſeine Gerſte verarbeiten ſaßen darf, der ihm vom

enmnunalverband angewieſen wird. Ein Wechſel des Betriebes
nur mit vorheriger Zuſtimmung des Kommunalverbandes zu

ſig
10.

W hat der Verwahrer betreffend etwaiger Vorräte aus früheren
Ernten mit Beginn des 16. Auguſt 1917 zu beobachten

a) Wer Vorräte frühever Ernten an Früchten oder an Mehl
Vrotgetreide und Gerſte, allein oder mit anderem Mehl ge

t ſowie an Schrot, Graupen, Grügtze, Flocken, allein oder
anderen Nahrungs- oder geh gemiſcht, im Gewahr

i hat, iſt n ie dem Kommunalverbande des
ungsortes bis zum 20. Auguſt 1917, getrennt nach Arten
M kigentümern, anzuzeigen.

Vorräte, die unterwegs ſind, müſſen von dem Empfänger
züglich nach dem Empfange dem Kommunalverband ange

R berden.

tſeſſung der Oelfruchternte fürdieFettverſorgung
Kach den Beſtimmungen der Verordnung über Oelfrüchte
daraus gewonnener Erzeugniſſe vom 26. Juni 1916 (R. G.Bl.
W haben die Erzeuger von Oelfrüchten die Pflicht, die ge
ten Mengen an den Kriegsausſchuß für pflanzliche und
ſche Oele und Fette, G. m. b. H., abzuliefern. Die Liefe-
eöpflicht erſtreckt ſich nicht nur auf die bereits geernteten
gen, ſondern auch auf die noch auf dem Felde ſtehenden Oel

deren Verkauf an dritte durchaus unzuläſſig iſt und Be
fung nach ſich zieht.
Dieſe Beſtimmungen müſſen auf das Nachdrücklichſte in Er

rung gebracht werden, da zahlreiche Anzeigen und Ziitungs-
ſeigen darauf hinweiſen, daß ihnen nicht immer die nötige
ahtung geſchenkt wird, und die Zuwiderhandelnden ſich den
vindlichſten Beſtrafungen ausſetzen würden. Zur Durch
ung der allgemeinen Fettverſorgung und möglichſter Auf

haltung der jetzigen Fettzuteilung iſt die reſtloſe Erfaſſung
Keſamten Oelfruchternte Vorbedingung, deshalb werden die
indigen Behörden die ſtreeigſte Jnnehaltung der vorgenannten
mm

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 25. Juli

Dir Halle!
Wie lieb ich dich, o ſtolzes Halle,
Mit deiner Saale grünem Strand,
Mit deiner Burg zerfallnem Walle,
O herrlich blühend deutſches Land.
Bald muß ich ziehen in die Ferne,Dich laſſen, Statte goldner Zeit,

Und träumend denk ich wehmutgerne
Dein dann in ſtiller Einſamkeit.
Doch will es Gott, ich kehre wieder
Zum lieben alten Saaleſtrand.
Weih dann aufs neu dir meine Lieder,
Wie einſtmals fremd und unbekannt.
Will dann wie einſtmals wieder ſchwärmen
Jn wunderbarer Sommernacht,
Und ringsum ſoll die Jugend lärmen,
Beim Becher in der Jugend Pracht.
Und heb ich dann das Glas zum Munde,
Den Trunk dir ſelig ſtill zu weihn,
Dann grüß dich Gott, o Weiheſtunde,
Du, Halle, ſollſt geprieſen ſein!

Magnus Bonnichſen.

Die Nahrung mittelverſorgung in Halle
Milch- Verkauf

Am Mittwoch wird auf dem ſtädtiſchen Markt in der Tal-
amtſchule der Verkauf von kondenſierter und ſteriliſierter Milch
fortgeſetzt, und zwar vormittags von 8——-12 Uhr an die Nrn. 1 bis
7000, nachmittags von 2--6 Uhr an die Nrn. 7001--14 000 der
Lebensmittelſcheine. An Einzelperſonen wird je eine Flaſche
ſteriliſierter Milch zum Preiſe von 1,20 Mk. abgegeben Haus
halte mit 2—4 Angehörigen können eine Doſe kondenſierter Milch,
Haushalte mit mehr als 4 Angehörigen zwei Doſen kondenſierter
Milch zum Preiſe von 1,60 Mk. für die Doſe kaufen. Der Ver-
kauf erfolgt nur gegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines.
Da eine Haltbarkeit der Milch nicht gewährleiſtet werden kann,
ſo iſt der ſofortige Verbrauch derſelben zu empfehlen.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Kriegsmarmelade
beginnt am Mittwoch. Für jede Perſon eines Haushaltes kann
14 Pfund zum Preiſe von 68 Pf. für das Pfund abgegeben
werden. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Kriegsmarmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen find. Die
Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 74 des Warenbezugs-
ſcheines VIII zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt-Ernährungsamt,
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, (Saal links), binnen 8 Tagen
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach F 17 der Verordnung
vom 25. September und 4. November 1915.

Marinaden
Von Dienstag ab kommen in den einſchlägigen Geſchäften

kleine ſaure Heringe, das Pfund zu 280 Pfg., und kleine Ancho-
visSardinen, das Pfund zu 110 Pfg., zum Verkauf.

Wie ſpare ich Kohlen?
1. Halte die Fenſter dicht am Maueranſchluß, in den Falzen

und den Verſchlüffen. Einlagen von Filz oder Stoffſtreifen tun
gute Dienſte. Die Verſchlüſſe müſſen ſo gehen, daß die Flügel
feſt an den Rahmen angepreßt werden.

2. Halte die Haustüren, Windfänge und Fenſter in den
Treppenhäuſern geſchloſſen. Jm Treppenhaus genügt die Lüf-
tung durch die Mauern.

3. Sorge für dichte Dächer und Dachfenſter, damit die Ab-
kühlung nach oben nicht zu groß wird.

4. Schließe die geheizten Räume möglichſt dicht gegen die
ungeheizten ab, beſonders an den Türſchwellen. (Verſwpfen mit
Tüchern.)

5. Schütze die Heizleitungen der Sammelheizungen im Keller
gegen Wärmeverlufte, dadurch wird auch der Keller beſſer geeignet
zur Aufbewahrung von Lebensmitteln. Es genügt oft ſchon eine
Kleinigkeit, Umhüllen mit alten Tüchern oder Holzwolle u. dergl.

6. Beſchränke die Lüftung auf das wirklich nötige Maß. Ent
lüftungskanäle ſind nur bei Bedarf zu öffnen, ſonſt geſchloſſen zu
halten. Je kälter die Außenluft, deſto kürzer die Lüftung. Bei
Null Grad genügt für ein Schlafgimmer halbſtündige Lüftung.

7. Sorge ſtets für gute Regelung der Feuerung, beſonders
bei Keſſeln von Sammelheizungen, damit keine Ueberheizung
eintritt. ſt der Keſſel überheizt, ſo hilft kein Abſtellen eingelney
Heigkörper; wenn dann die Fenſter geöffnet wreden, wird Kohle
verſchwendet.

8. Heize nicht mehr Räume, als du unbedingt brauchſt. Oft
können mehrere Arbeitsräume zuſammengelegt werden. Auch bei
Sammelheizungen kann ein Teil der Heizkörper ohne Schaden
abgeſtellt werden. Nur bei ſtarkem Froſt ſind an gefährlichen
Stellen die Räume eiwas über 0“ zu halten. Oft können ganze
Heiaſtränge ausgeſchaltet und entleert werden, dann iſt gar keine
Gefahr mehr. Bei beſonders großen Anlagen kann durch enk
ſprechende Veränderung der Leitung die Ausſchaltung erleichtert
werben.

9. Neberheize die Zimmer nicht. Ueber 18 Celſ. braucht im
allgemeinen kein Wohn- und Arbeitsraum geheigt zu werden.
Schlaſgimmer find nur in Ausnchmefällen und bei ganz ſtrenger
Kälte und dann nur ſchwach zu heigen. Kalt ſchlafen iſt geſund.

10. Beginne nicht zu früh im Herbſt mit der Heizung. Jn
der Uebergangzgeit wird ſehr viel Kohle deshalb verſchwendet,
weil es nur zeitweiſe am Tage kühl, ſonſt wärmer iſt, aber die
Heizum ſich nicht dieſem ſtetigen Wechſel anpaſſen kann; dann
wird Kohle verſchwendet.

Die Hauptan'gaben bei der Deckung des Kohlen
vbedarfs in den Wintfermonaten,

der Ausgleich zwiſchen Förderung und Bedarf und die
Verteilung werden in erſter Linie von dem Reichskommiſſar
für die Koblenverteilung bearbeitet, der angeſichts der
engen Beziehungen der Kohle zu den militäriſchen Zwecken
dem Kriegsamt angegliedert iſt alſo in engſter Fühlung
mit den militäriſchen Behörden arbeitet. Für die Ver-
teilung bat der Kohlenkommiſſar einen eingehenden Plan
entworfen, der demnächſt dem Beirat des Kohlenkommiſſars
vorgelegt werden wird. Die Unterverteilung ſoll in die
Hände der Gemeinden gelegt werden, die, um dieſe Unter-
verteilung vornehmen zu käünnen mit dem Rechte der Zu-
teilung und der Beſchlagnghme ausgeſtattet werden ſo daß
ſie auch imſtande ſein werden, in die gehamſterten
Beſtände einzugreifen und ſie für die allgemeine
Perſoragung verfüghar zu wachen. Den vereinten Be-
rebungen und dem guten Wiſſen aller Stellen und auch
der Einſicht der Koblenverhraucher, auf die nicht ver-
zichtet werden kann, wird es gelingen, über die ſchweren

helfen. Die wichtigſte Vorbedingung für den Erfolg iſt
und bleibt ſelbſtverſtändlich die Steigerung der
Kohlenförderung. Dieſe iſt eine Frage der Arbeits-
kräfte, die bereits die zuſtändigen Stellen in eingehendſter
Weiſe beſchäftigt hat, denn Staatsſekretär Dr. Helfferich
konnte in der Reichstagsſitzung vom 9. Juli in Ausſicht
ſtellen, daß die in vollem Zuge begriffenen Maßnahmen
eine weitere Steigerung der Produktion herbeiführen wer-
den. Unerläßliche Vorausſetzung iſt allerdings, daß die
Streiks in den Kohlenzechen unterbleiben,
durch die, wie gegenwärtig die Dinge liegen, die geſamte
Kriegsarbeit hinter der Front, in erſter Linie die Waffen-
und Munitionsherſtellung erſchwert und geſchädigt, die
Verteidigung des Vaterlandes alſo in unverantwortlicher
Weiſe geſchwächt werden würde. Die Loſung „das Vater-
land in Gefahr“ muß auch in den Reihen der Bergarbeiter
gehört und beherzigt werden. Die Sorge dafür iſt ebenſo-
ſehr vaterländiſche Pflicht und Scheldigkeit wie die Be
willigung der Kriegskredite, deren unerträgliche Not
wendigkeit die politiſchen und die gewerkſchaftlichen Ver-
tretungen der Arbeiterſchaft bisher anerkannt haben.

Zur Verbeſſerung des Kriegsb
Profeſſor Hueppe in Dresden veröffentlicht in de eBerliner Kliniſchen Wochenſchrift“ Unterſuchungen über nſer

Kriegsbrot. Er ſtellt feſt, daß die Güte un ſeres Krie g 8
brotes mehr zu wünſchen übrig läßt. als es nach
der Lagen ötig ſei. Dies ſei ſchwer begreiflich, da den maß-
gebenden Stellen ſowohl der Rat der praktiſch, als auch der
wiſſenſchaftlich geſchulten Kräfte zur Verfügung ſtehe. Brot, ſo
chreibt Hueppe, iſt kein bloßes Füllmaterial für den Magen,

wie jetzt manche Verwaltungsbeamte anzunehmen ſcheinen Dazu
eignen ſich Kartoffeln beſſer. Brot iſt unſer Hauptnahrungsmittel
und muß es bleiben. Ein vermeidbarer Verluſt von 10
bis 15 Prozent am Brote iſt keine Kleinigkeit, ſondern eine ſehr
ernſte Sache. Hueppe tritt dafür ein, daß aus dem Getreide die
Schälkleie unbedingt ausgeſchloſſen bleiben muß.
Auf jeden Fall wäre es möglich, auch aus Vollkorn ein feines
Mehl herzuſtellen, welches in Form von Brot relgtiv ebenſo gute
Ausnützung ermöglicht wie Brot aus feinerem Kernmehl mit
ſtarker Beſchränkung oder unter Ausſchluß von Kleie. Da wir
nach dem Kriege ernſthaft mit Abſtellung von Uebelſtänden in
der Volksernährung rechnen müſſen, ſollten wir für die Zukunft
das Vollkornbrot zum Hauptnahrungsm ittel in
Stadt und Land machen. Der Landwirt aber kann ſich für den
Entgang der Kleie zur Viehfütterung anderer Mittel bedienen.
Hueppe möchte vorſchlagen, daß das richtig gelagerte und mühlen,
techniſch gereinigte Getreide, alſo unter Ausſchluß von Keimen,
von Unreinlichkeiten, Unkrautſamen und äußerer Holzfaſerſchicht,
der ſogenannten Schälkleie, zu 100 Prozent gusgemahlen wird
Damit kommt man einfach über die Schwierigkeiten hinweg,
welche in der Vorſchrift der 94 Prozent Mehl aus dem Getreide
liegen. Bei der jetzigen ſchlechten Sauerführung wird das Brot
zu ſauer und überhaupt ſchlecht. Bei ſchlechter Sauerführung,
überſtürztem Arbeiten, zu hohem Waſſergehalt, zu kurzer Back-
zeit bei zu hoher Temperatur iſt im allgemeinen unſer
Kriegsbrot zu feucht und ſtreifig. Das Waſſer ver
dunſtet beim Lagern wieder, und die vielen Klagen über zu ge
ringes Gewicht treffen die Bäcker und Brotfabrikanten viel
weniger als die Verordnungen, nach denen ſich richten
müſſen. Hueppe fordert, daß die Vorarbeit der richtigen Sauer-
führung des Vorteiges unbedingt ien der Nacht durchgeführt wird,
wozu alſo 68 Stunden Nachtarbeit und Aufſicht erforderlich,
aber nicht alle Hilfskräfte der Bäckerei nötig ſind. Dieſe be
ſchränkte Nachtarbeit ſei einfach eine Pflicht gegen

ie Geſamtheit, um das Brot in beſtmöglichem Zuſtande
herzuſtellen.

dieſe

Geht barfuß!
Die Mitteilungen der Reichsbekleidungsſtelle ſchreiben:

Erfreulicherweiſe hat ſich die Erkenntnis von der Not
wendigkeit des Barfußgehens ziemlich ſchnell in weiten
Kreiſen durchgeſetzt. Mehrere ſtädtiſche Behörden haben
in öffentlichem Aufruf die Bevölkerung aufgefordert, für
die Sommermonate auf das Tragen von Schuhwerk zu
verzichten. Auch von Schulbehörden ſind entſprechende
Weiſungen an die ihnen anvertraute Jugend gerichtet wor-
den. Es iſt vaterländiſche Pflicht eines jeden
Deutſchen, dieſe Bewegung nachdrücklich zu fördern. Denn

wir müſſen ſparen! Das Leder iſt knapp!Die ſchulpflichtige Jugend kann hier den Erwachſenen mit
gutem Beiſpiele vorangehen, und auch die Schüler höherer
Lehranſtalten ſollten ſich nicht aus falſcher Scham von
dieſer Bewegung ausſchließen. Jhnen allen iſt hier die
Gelegenheit geboten, dem Vaterlande einen Dienſt zu er-
weiſen. Die Eltern, die ſich hier und da nicht von her
gebrachten Befürchtungen befreien können, ſollten doch ein-
ſehen, daß es dem körperlichen Wohlbefinden ihrer Kinder
zuträglicher iſt, im Sommer barfuß einherzulaufen, als in
den langen Wintermonaten womöglich mangelhaftes
Schuhwerk tragen zu müſſen. Auch iſt die Furcht, daß
durch das Barfußgehen die Geſundheit der Kinder beein-
trächtigt werde, durchaus nicht berechtigt. Jm Gegenteil
wird dadurch eine Abhärtung der heranwachſenden
Jugend erzielt; ſie wird dazu erzogen, den Unbilden der
Witterung leichter Stand zu halten. Natürlich wird es
niemandem zugemutet, ſeine Kinder auch bei der unfreund-
lichſten Witterung ohne Schuhe und Strümpfe umhergehen zu
laſſen; an heiteren Sommertagen aber ſollte ſich die Jugend
des Tragens von Strümpfen und Schuhwerk gänzlich ent-
äußern.

Aber nicht allein auf die Kinder ſollte ſich die nene
Bewegung beſchränken; auch die Erwachſenen ſolk-
ten ſich beherzter, als es bisher geſchehen iſt, der durch den
Krieg auf dieſem Gebiete geſchaffenen, wirtſchaftlichen Lage
anpaſſen. Die große Mehrzahl wird einzig durch die
Furcht zurückgehalten, bei ihren Mitbürgern Auf-
ſehen zu erregen oder ſich gar lächerlich zu machen.
Wie auf ſo vielen Gebieten handelt es ſich auch hier nur
darum, daß einige Mutige den Anfang
machen, was in einigen Städten ſchon geſchehen iſt,
und der Bann iſt gebrochen! Zum mindeſten aber ſollte
ſich das Trogen von Holzſandalen in weiten Kreiſen mehr
einbürgern als bisher. Wir haben uns während des
Krieges an manches gewöhnt, was früher nur einem un-
glänbigen Kopfſchütteln begegnet wäre; man darf daher
hoffen, daß die Barfußbewegung einen noch größeren Um-
fang als bisher anehmen wird.

Die Einſchränkungen des Gehrauchs von Wäſche
in Gaſtwirtſchaften

gab verſchiedenen Zeitungen Veranlaſſung, die Anſichten der be-
teiligten Gewerbeireibenden zu veröffentlichen. Hierbei ergab

Aufgaben, die hier unverkennbar vorliegen, hinwegzu- ſich, daß dieſe Neuregelung des Wäſcheverbrauchs ohne Ausnahme



liers e Reichsbekleid dieſe für den
Gaſtwirteſtand einſchneidende Verordnung erließ, hat ſie vorher
die fachmänniſchen Vertreter der Gaſtwirtsberufe um ihre Mei
nungen befragt. Das Ergebnis dieſer Beratungen war, daß die
ſämtlichen Sachverſtändigen mit der jetzt vorgeſchriebenen
Regelung des Wäſcheverbrau einverſtanden erklärten. Der
Wunſch aller dieſer Krei r h auf eine allgeme

iche Rogelung, weil es dem einzelnen Gaſtwirt bei dem
ſtarken Wettbewerb im Gaſtwirtsgewerbe ſelbſt beim beſten
Willen nicht möglich ſei, ſeinen Wäſcheverbrauch einzuſchränken,
ſo lange andere Gaſtwirksgewerbe ihre Tiſche deckten, wie mitten
im Frieden. Durch die einheitliche Behandlung aller Gaſtwirts
betriebe wird den längſt und nachdrücklich geäußerten Forde-

n der mittleren und kleineren Gaſtwirte Rechnung getra
gen, die nun nicht mehr zu befürchten haben, daß ihre Gäſte in.
die h abwandern, wo ohne Rückſicht auf die ſchwierigen
Verhältniſſe den verwöhnten Anſprüchen der Gäſte zuliebe ge
vadezu Wäſcheluxus getrieben wurde.

a zur Beſchaffung von Liebesgaben
Bald et fich das dritte Jahr des gewaltigſten Kriegesden das Deutſche Volk, den die Welt erlebt s
Mit unbeugſamem Mute, zäheſter Ausdauer und Tapferkeit

wehren unſere braven Truppen alle Anſtürme des Feindes ab.
Angriff auf Angriff gerſchellt an der feſten, unüberwindlichen
Mawuer, die ſie in heldenmütigem Kampfe bilden.
So ſind Vaterlard, Haus und Herd, Weib und Kind, nach
e

Unauslöſchli k ſchuldet die Heimat dafür unſerentagein, tagaus in ſchwerſten Kämpfen ringenden e und
mehr als je gilt es jetzt, dieſe von allen deutſchen Herzen tief
empfundene Schuld reich und dankbar zu vergelten.

Unſere Väter, Brüder, Söhne an der Front haben im heißen,
blutigen Kampfe ſich deutſches Weſen und deutſches Gemüt treu
bewahrt. Die Liebesgabe iſt das erſehnte Zeichen, das zu ihren
Herzen ſpricht, ſie erfriſcht und mit der teueren langentbehrten

at innig verbindet. Darum müſſen wir unſeren
wackere n Kämpfern Liebesgaben ſenden. Vor
nehmlich ſind erwünſcht: Hoſenträger, Zahnbürſten, Zahnpulver,
Taſchenſpiegel, Kleiderbürſten, Stiefelbürſten, Bruſtbeutel, Geld
täſchchen, Notigbücher, Briefpapier, Poſtkarten, Bleiſtifte, Brief
taſchen. Taſchenmeſſer, Taſchenfeuerzeuge, elektriſche Lampen,
Erſatzbatterien, Eßbeſtecke, Löffel, Bichſenöffner. Muſikinſtru
mente, Nähkäſtchen, Sicherheitsnadeln, Zigarren, Zigaretten,
Rauch und Kautabake, kurze und lange Tabakspfeifen, Zigarren-
taſchen, Hartenſpiele, Taſchenuhren, Fruchtſäfte, alkoholfreie Ge
tränke, eingemachte und gedörrte Früchte, Rotwein, leichte, unver
fälſchte Landweine, Leſeſtoff (gut und neu), Unterhaltungsſpiele
(Schach, Dame, Halma uſw.

Unter den jetzigen Verhältniſſen iſt es im allgemeinen aber
für den einzelnen nicht ratſam, die Liebesgaben ſelbſt zu be
ſchaffen und zu verſchicken; ich bitte daher, nach Benehmen mit
Kriegsminiſterium, Chef des Feldſfanikätsweſens und General
quartiermetſter Geld zur Beſchaffung von Liebes
gaben zuſpenden und dieſes an die Sammelſtellen der Ver-
einigungen vom Roten Kreuz zu überweiſen.

Wie ſchon früher wird etwaigen Sonderbeſtimmungen der
Spender nach Malichkeit bei der Verwendung Rechnung getragen

Der Kaiſerliche Kommiſſar und Militär Jnſpekteur
der freiwilligen Krankenpflege.

J. m. d. W.
Unterſchriften.

Ackerpacht und Beſchaffung von Düngemitteln
Es ſei zum letzten Male bekannt gegeben, daß am 1. Auguſt

der Zeipunkt für die Wiederpacht der vom Bunde zur Erhaltung
und MWehrung der deutſchen Volkskraft innegehabten Parzellen
unwiderruflich abläuft. Wer bis dahin ſeine Pacht nicht erneuert
hat, verliert ſein Land und erhält vom Bund unter keinen Um
ſtänden neues. Die freiwerdenden Parzellen werden ſofort
weiter vergeben. Diejenigen, die ſich in die auf der Geſchäfts
ſtelle des Bundes ausliegenden Liſten eingetragen haben, erhalten
durch diefe Zeitung Mitteilung, wann die endgiltige Zuteilung
erfolgt. Es hat keinen Zweck, bevor dieſe Mitteilung erfolgt,
auf der Geſchäftsſtelle nachzüfvagen. Dagegen beſteht noch die
Möglichkeit für ſolche, die ſich noch nicht gemeldet haben, ſich
Land zu ſichern. Der Bund wird vom Herbſt 1917 an eine
Reihe von neuen Ländereien in Pacht nehmen. Ein großer
Acker liegt am Canenger Weg, ein weiterer am Grünen Weg,
dazu kommt Acker am Roſengarten und ein ſolcher an der Eis-
lebener Straße. Endlich hat der Bund einen Acker an der Mötz-
licher Stre übernommen und zwar für mehrere Jahre.
Dieſer Acker iſt bereits vollſtändig vergeben und verteilt. Vom
Herbſt 1918 ab gehen in die Pacht des Bundes zunächſt für ſechs
Jahre über: zwei Aecker in der Nähe des Gertrauden- Friedhofes
und der dortigen Schrebergarten- Kolonie und ein Acker an der
Oppiner Straße. Ueber die Pacht anderer Aecker beſtehen noch
Unterhandlungen. Alle diejenigen, die Land zu beſitzen wün-
ſchen, werden dringend erſucht, ſich möglichſt bald zu melden.Erwähnt ſei noch, daß ſämtliche Aecker in dieſem Jahre unge
pflügt und ungedüngt zur Ausgabe gelangen müſſen, weil kein
Landwirt ſich bereit findet, das Pflügen und Düngen zu über-
nehmen. Es hat dieſe Tatſache in weiteren Kreiſen Unwillen
erregt, weil die Anſicht herrſcht, daß die Landwirte wohl die
Möglichkeit haben, zu pflügen und zu düngen. Dieſe Annahme
iſt jedoch unzutreffend. Aus dieſem Grunde muß jeder einzelne
ſelbſt für Düngung ſorgen. Der Bund bietet hierzu Gelegenheit.
Er iſt bereit, für ſeine Kleinpächter Kalidünger zu beſorgen, nur
muß dieſer bis ſpäteſtens 1. Auguſt 1917 beſtellt ſein. Es ge
nügen etwa 8 kg auf 800 qm. Das Kilogramm wird gegen
30 Pfg. koſten. Die Kalidüngung ſchließt die Düngung mit Stall-
miſt durchaus nicht aus. Die letztere iſt im Gegenteil vereint
mit Kalidünger von allergrößtem Erfolge. E. Abderhalden.

Militäriſches. v. Kehler, Leutnant im Jnf.-Regt. Prinz
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeb.) Nr. 27, jetzt bei der
Gewehrfabrik in Erfurt, in das Fußart.-Regt. General-Feldzeug-
meiſter (Brandenburg.) Nr. 3 verſetzt. Befördert wurden:
zu Leutnants der Re ſ.: die Vizefeldwebel: Heller (Halle)

der Reſ. der Jnfant., Ohme (Deſſau) der Landw.Jnf.
2. Aufgeb., Böhning (Eiſenach) der Fußart., ebenſo Heve
(Neuhaldensleben) und Wagner (Stendal), Eſche (Aſchersleben)

der Landw. 1. Aufgeb. der Kraftfahrer-Truppe, Feldwebel-
leutnant Lienekampf (Halle) zum Leutnant der Reſ. der
Fußart. ernannt, Wachsmuth (Gera) im Jnf. Regt. von Boven
(5. Oſtpreuß.) Nr. 41, Goedicke (Altenburg) im Pionier-Batl.
Nr. 4, Thiele (Magdeburg) im 2. Garde-Pionier-Erſ.-Batl.; in
denſelben Rang die Vizewachtmeiſter: Weißler (Halle) des
Trains, Fingerhuth (Stendal) zum Leutnant der Landw.Feldart.
1. Aufgeb., Henze (Bitterfeld) der Landw.Feldart. 1. Aufgeb.,
Loeſche und Wolff (Paul) (Sondershauſen) der Reſ.
der Felbart., Wiſſemann (Altenburg) der Jnfant., Eichhorn
(Weißenfels) der Fußart., Lehmann (Gotha) im 1. Ober
Elſäſſ. Jnf.Regt. Nr. 167. v. Trotha, Major z. D. und Bezirks-

igier beim Landw. Bez. Sangerhauſen, ein Patent ſeines
Dienſtgrades verliehen.

Orvensverleihungen. Dem Eiſenbahnbetriebsſekretär
a. D. Böhme in Halle wurde das Verdienſtkreuz in Gold, dem
Eiſenbahmveichenſteller a. D. Blume in Halle das Allgemeine
Fhrengei verliehenre S Verordnung über die Regelung der Arbeit in Web-,

Wirk- und Strickſtoffe verarbeitenden Gewerbezweigen vom
April 1916, die für dieſe Betriebe neben anderen Beſtim

mungen eine Einſchränkung der Arbeitszeit auf höchſtens
40 Stunden wöchentlich anordnete, iſt aufgehoben und durch e
Bekanntmachung betreffend Regelung der Arbeit in

der in periodiſchen Zeitſchriften

„Dreimäderlhauſes“ findet am Sonntag, den 29. d. M.,

Bruno Caffirer, Berlin, eine Bibliogravhie, verfaßt von

Web, Wirk-

1017 erſett worden. Dieſe Bekanntmachung vegieht ſich nur auf
Betriebe, in denen die Anfertigung oder Bearbeitung von
Männer oder Knabenkleidung, Frauen oder Kinderkleidung, von
weißer und bunter Wäſche und von anderen Gebrauchsgegen-

ehinſichtli r Areitszei aut n, j iſt andie el er rbeitern einen Zuſ in Höhe
von ein Zehntel des verdienten Lohnes zahlen müſſen und daß
die Lohnſätze nicht geringer ſein dürfen, als die am 1. Februar
1916 gegahlten. Außerdem ſind n Aushänge in den Be
triebsräumen vorgeſchrieben. Nähere Auskunft erteilt die König-
liche GewerbeJnſpektion in Halle, Bernburger Straße 18 II.

Zum Handel mit Arzneien. Der Z 10 Abſ. 2 der Bekannt
machung über den Handel mit Arzneimitteln vom 22. März 1917,

Zeit i Ankündigungen über Ver-
äußerung von Arzneimitteln die Angabe von Preiſen verbietet,
wird nebſt der betreffenden Strafandrohung durch de im
„Reichsgeſetzblatt“ veröffentlichte Bekanntmachung des Reichs
kanzlers vom 15. Juli 1917 außer Kraft geſetzt.

Aus dem Magiſtrat. Der Vorſitzende der Armendirektion,
Kriegsunterſtützungs Kommiſſion und Städtiſcher Kriegshinter-
bliebenenfürſorge, Stadtrat Dr. Tepelmann, ift auf einige
Wochen beurlaubt und wird während dieſer t von den Stadt
räten Engelcke und Lindner vertreten. Unterſtützungsgeſuche und
ſonſtige Schreiben ſind deshalb nicht an ihn perſönlich, ſondern
an die Armendirektion, die Kriegsunterſtützungs- Kommiſſion
oder ſtädtiſche Kriegshinterbliebenen Fürſorge zu richten. Es
ſei bei dieſer Gelegenheit wiederholt in Erinnerung gebracht,
Schreiben in ſtädtiſchen Angelegenheiten ſtets nur an den
Magiſtrat oder die betr. Dienſtſtelle, nicht an die einzelnen
Magiſtratsmitglieder zu richten. Andernfalls treten nur
zögerungen ein, da Briefe mit der Anſchrift der Perſon auch
nur perſönlich von dem Betreffenden geöffnet werden dürfen.

Schutz vor Felddiebſtahl. Die Kleinpächter des Bundes
Landes auf dem Exerzierplatz an der Beeſener Straße
haben beſchloſſen, einen Wächter anzuſtellen. Die Kleinpächter
haben für die Parzelle 1,25 Mk. an Herrn Schmidt, Wörmlitzer
Straße 6, bis ſpäteſtens den 8. Auguſt abzuführen. Die Klein
pächter des Landes an der Jonasſtraße, die den Beitrag
zur Anſtellung des Wächters noch nicht bezahlt haben, werden
dringend erſucht, ſofort 1 Mk. an Herrn Thalemann, Schwetſchke
ſtraße 20, oder abends zwiſchen 7 und 9 Uhr auf Parzelle 104

zu bezahlen. E. Abderhalden.Beſtrafung wegen übermäßiger Preisforderung. Die
Lebensmittelhändlerin Anna Schmidt aus Halle, Turm
ſtraße 4, iſt durch rechtskräftiges Urteil des Königl. Schöffen-
gerichts hier vom 13. Juni 1917 wegen übermäßiger Preisforde-
rung zu 20 Mark Geldſtrafe oder vier Tagen Gefängnis verur-
teilt worden.

Reviſion der Quittungskarten findet im Stadtbezirk Halle
in der Zeit vom 25. Juli bis 3. Auguſt durch den Kontrolbeamten
der Landesverſicherungsanſtalt Sachfen- Anhalt ſtatt. Näheves
heutige Anzeige.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Da das Trauerſpiel „Sappho“ von Grillparzer (erſte Ab
ſchiedsvorſtellung für Trude Tandar) nur einmal, und zwar
heute, zur Aufführung gelangen kann, findet dieſe Vorſtellung
auf jeden Fall im Stadttheater ſtatt, damit nicht wieder in
letzter Stunde durch Ungunſt der Witterung die Auffſthrung aus
fallen muß. Mittwoch wird d'Alberts „Tiefland“ mit Dina
Mahlendorff, Anna Enghardt, Karl Strätz und Fritz Kerzmann
in den Hauptpartien zum letzten Mal gegeben. Donnerstag
zweite Abſchiedsvorſtellung für Trude Tandar „Hedda
Gabler“ von Jbſen. Freitag zum letzten Mal „Die
Förſter-Chriſtl“. Die unwiderruflich letzte Aufführung des

abends 714 Uhr ſtatt. Der Vorverkauf iſt bereits eröffnet.
Sonntag nachmittag 314 Uhr kommt als Fremdenvorſtellung zu
ermäßigten Preiſen „Der Bettelſtudent“ zur Aufführung.

Konzert der Kapelle der 36er. Auf das heute abend
im Bad Wittekind ſtattfindende Konzert unſerer 36er mit
bewährten Einzelmitwirkenden ſei nochmals empfehlend hinge-
wieſen. Die Veranſteltung verdient einen recht zahlreichen
Beſuch.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine Biblegraphie Max Liebermanns. Anläßlich des

70. GeburWiages von Max Liebermann erſchien im Verlag

Dr. Julius Elias, mit allen über Max Liebermann in Büchern
und Zeitfehriften erſchienenen Veröffentlichungen.

Aus dem Gerichtsſaal
Ein Prozeß um ſozialdemokratiſche Parteigelder

Die Erſte Zivilkammer des Landgerichts Bremen beſchäf-
tigte ſich mit einer von dem Segzial demokratiſchen Verein, der
ſeinerzeit ſich von der ſozialdemokratiſchen Partei losgeſagt hat
und ſich zur Partei der unabhängigen Sozialdemokraten bekennt,
gegen das Bremer Parteigeſchäft Schmalfeldt u. Co. eingeleiteten
Klage auf Rüdgahlung eines Darlehns von 30 000 Mark, das die
Parteiorganiſation einſt dem Parteiunternehmen gegeben hat.
Das Gericht kam zur Abweiſung der Klage. Der Vorſitzende
führte in der Urteilsbegründung außer formalen Abweiſungs-
gründen ſachlich aus, der Verein, der jetzt das Geld haben wolle,
ſei nicht identiſch mit demjenigen Verein, der einſt das Darlehn
gegeben habe. Der jetzt klagende Verein habe den Anſchluß an
die allgemeine ſozialdemokratiſche Partei aufgegeben. Dieſer
Anſchluß war aber die Grundlage des ehemaligen ſozialdemo-
kratiſchen Vereins, der nach ſeinen Statuten nach Maßgabe des
Organiſationsſtätuts der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
die ſpezielle Parteiorganiſation Bremens bildete und eſſen
Zweck es war, Aufklärung über Grundſätze und Forderungen
dieſer Partei zu verbreiten. Wenn Zwecke und Ziele des Vereins
ſo grundlegend geändert wurden, ſo liegt es nahe, zu ſagen, daß
damit der bisher beſtehende Verein aufgelöſt iſt und daß auch
die (unabhängige) Mehrheit den Verein nicht mehr revräfentiert,
ſelbſt wenn ſie den Namen des alten Vereins weiterführt.

en

Sportnachrichten
Pferdeſport

Die Pferderennen im Auguſt. Jn der großen Woche von
Hannover am 3., 5., 7., 9., 10. werden ausgetragen Graben-
ſeeErinnerungsRennen, 1800 Meter, Preis der Stadt Han

geht es überall jetzt rüſtig vorwärts,

Evangeliſchen Erziehungsamt tmuß als heiliger Boden mit heiligen Händen und Herzen be

nover, 1300 Meter, Hoffnungspreis 1100 Meter, jedes zu 40 000
Mark, am vierten Tage Niederſachſen-Preis, 30 000 Mark, 1600
Meter, Preis vom Schloß, 20 600 Mark, 3000 Meter, Vergleichs-
rennen, 80 000 Mark, 2400 Meter. Der Schlußtag bringt den
Großen Preis von Hannover, 70 000 Mark, 2400 Meter. Jn
Berlin gibt es Strausberg 2., 12. (Großes Sträusberger
Jagdrennen, 10 800 Mark), Karlshorſt 19. (Haupt Jagd
rennen, 40 000 Mark, Haſelhorſter Jagdrennen, 14 000 Mark),
Grunewald 23., 26. (Gladiatoren-Preis, 70 500 Mark), 30.
(Nuage-Rennen, 20 000 Mark) und am 15. der K ölner Tag
(Preis von Donaueſchingen, 40 000 Mark, Rheiniſches Zucht-
Rennen 30 000 Mark). Weitere Termine bilden Magdeburg,
Neuß, 5., Köln (Eigene Bahn) 12., München 16, Mül-
heim-Neuß, Dresden 19. (Großer Dresdner Ausgleich,
10 000 Mark), Frankfurt a. M. 19., 20. (Alexander-Rennen,
25 000 Mark), Horſt-Emſcher am 236.

ſie ihnen eine beträchtliche Zahl

Bewahren und retten
Jn Berlin ſind im erſten Kri hre 1700, im zweiten

im dritten 4300 Jugendliche wegen Eigentumsvergehen u.
prteilt worden. Wie ernſt reden dieſe Zahlen don Verveg
loſung der Jugend als erſchreckender Folge des Krieges und
ner Lockerung der Zucht. An anderen Hrien ſteht es nicht e
anders. Da muß jedem rechten Deutſchen Luthers Ma
gelten: „Es helfe doch, wer helfen kann und laſſe ſich de
Jugend erbarmen!“ Doch wie iſt zu helfen, ni
Volkes Zukunft aufs ſchwerſte geſchädigt werde Ei
Führer bietet ſich uns wieder an: Das Evan
ziehungsamt der Jnneren Miſſion (E. V.), da
dieſem Jahre ſeinem pacenden Werbe und Weckruf vom vorg
Jahr „Bewahren und retten“, ein zweites Heft unter glei
Titel und mit ebenſo gediegenen Aufſätzen aus berufenen
hat folgen laſſen. Niemand, der ſich über den jetzt doppelt wi
tigen vaterländiſchen Hilfsdienſt der Grziehung ein Bild ma
will, und für eigene Mitarbeit nach Richtlinien ſucht, wird de
Büchlein ohne Anregung und reichen Gewinn aus der

legen., andEin einleitender Artikel von D. Hennig HamburgVorſitzenden des Erziehungsamtes, gibt einen Ueberblick ber
Arbeit des letzten Jahres, die teils alte Wege weiterging, teis
neue Bahnen verſuchte und ſo auf die beſonderen Forderun
der Stunde einzugehen bemüht war ſichtlich mit gutem Er.
folge! i 500 evangeliſche Grziehunganſtalten und 25 Er
ziehungsvereine und Verbände ſind dem Erziehungsamt an
ſchloſſen, die alle trotz erſchwerter Umſtände ihre Tätigkeit a
ſetzen konnten und die im September 1916 auf der Mitglieder
h in Leipzig einen Höhepunkt und in den dort
botenen Vorträgen reiche Stärkung für ihr Werk erlebten. m
gilt es, die Erziehungsgedanken noch mehr als bisher in d
Oeffentlichkeit hineinzutragen: Kirche, Gemeinde und Schule e
für zu gewinnen und beſonders dem deutſchen Hauſe ſeine Er
ziehungspflicht wieder groß Zu machen. Dieſem Ziele dienten
Aufſätze in der Preſſe, Vorträge an verſchiedenen Orten, in viet
begehrten trefflichen Heften des Erziehungsamtes, darunter das
letzte zur Beratung bei Einrichtung von Kinderhorten und unauch das jetzt vorliegende. in
War im vorigen Jahrbuch der „Erziehungsſonntag“ zur Ein

führung empohlen worden, ſo kann jetzt berichtet werden, daß er
vielfach von Gemeinden durchgeführt wurde, ja, daß Godesber
und Köln ihn noch überboten durch eine „ESrziehunge;
woche“, die die evangeliſche und katholiſche Gemeinde zu gleicher
Zeit in der Weiſe abhielten, daß nach ruhiger Werbearbei: durch
Flugblätter eine ganze Woche „Elternabende“ mit Grziehungs-
vorträgen und reger Ausſprache gehalten wurden. Die Wirkung
war ſo gut, daß man eine regelmäßige Wiederholung beſchloß
Sollten ſie nicht auch anderswo mit gleichem Erfolg ſich verwirt.
lichen laſſen Nicht minder wichtig ſind aber daneben beſonder
„Mütterabende“, deren ein anderer Aufſatz gedenkt. In
kleinem Kreiſe ſammeln ſich regelmäßig Mütter aus einfachen
Ständen um eine mütterlich geſinnte und ſozial geſchulte Frau
die ihr Vertrauen beſitzt und mit ihnen zwanglos Wege un
Ziele der Erziehung beſpricht, aber auch durch Vorträge, Muſi
und ſchlichte Kunſt ſie zu erquicken und nicht zuletzt durch Gottez
Wort ihre Seelen zu erheben ſucht. Welch ein Segen könnte ſich
in die Häuſer unſeres Volkes ergießen, wenn man ſich mühte,
allerorten den zwar willigen, aber unerfahrenen Müttern An
leitung und Kinderzucht zu geben. Angeſichts der großen Ge-
fährdung unſerer Jugend heutzutgge gewinnen weiter zwei Auf
ſätze Bedeutung, die vorbeugende Maßnahmen beſchreiben, einmal

über den Sparzwang für Jugendliche in Berlin
vom Leiter des Vormundſchaftsamtes der Stadt Berlin, Dr.
Schoenberner, und ſodann über den Kinderhort von Fräu-
lein Anna Borchers, der Leiterin des Hortnerinnenſeminarz in
Grünberg. Wer weiß, welchen Geſundheit und Sittlichkeit unter
grabenden Mißbrauch die halbwüchſige Jugend mit ihren großen
Kriegsverdienſten treibt, muß es begründen, daß gerade Berlin
durch das Oberkommando der Marken den Sparzwang bekommen
hat, ſo bedauerlich es iſt, daß zurzeit an ein Reichsgeſetz nicht
gedacht werden kann. Welche günſtigen Ergebniſſe ſind trotz
großer Widerſtände erzielt worden: Jn 11 Monaten ſind
3 748 702 Mark Spargelder eingegangen auf 580944 Konten
Jugendlicher und wurden auch 40 Prozent auf begründeten An
trag wieder freigegeben, ſo ſind doch 2301 278 Mark als Einlage
verblieben wirtſchaftlich und ſittlich ein gewiß großer Segen
für die jungen Leute und ihre Zukunfk! Jn der Kinderhortſache

weil der Krieg beſonders
dazu treibt, der aufſichtsloſen Schuljugend die mangelnde häus-
liche Erziehung zu erſetzen. Wie hübſch und fein wird dieſe
Tätigkeit beſchrieben, daß Luſt und Liebe wach werden müſſen,
dieſe Horte immer weiter zu verbreiten und ſo der Schuljugend
die beſten Dienſte zu leiſten.

Eine andere Gruppe von Aufſätzen in „bewahren und retten
befaßt ſich mit der ebenſo ernſten Frage nach der Erzieherper-

ſönlichkeit, ohne die ja jede noch ſo ſchöne Einrichtung leblos und
leer bleiben muß. Da iſt es ein glücklicher Griff, daß hier in

feiner Auswahl und klarer Anordnung „Wichernworte zur
Erziehungsarbeit“ dargeboten werden. Johann Hinrich
Wichern, der geiſtige Vater der evangeliſchen Rettungs und Er-
ziehungsarbeit, iſt damit auch der Vater des Erziehungsamtes

wie wichtig iſt es da für jeden berufenen und werdenden
Erzieher, ſich in dieſes geſegneten Bahnbrechers Gedanken zu
vertiefen, um aus ihnen die rechke ideale Berufsauffaſſung zu ge
winnen und praktiſche Winke Zu erhalten. Wie hängt doch bei
der Erziehung alles daran, daß ſie aus dem Geiſte chriſtlicher
barmherziger Liebe getrieben wird, ſoll ſis bleibende Frucht tra-
gen. Aus ihm wirkte ein Wichern. Dieſen ſeelſorgerlichen Helfer-
ſinn atmen auch die beiden Aufſätze über die Strafe bei
anormalen Kindern von P. Karig-Stettin und aus der
Arbeit des Fürſorgers ſchulentlaſſener Mäd-
ch en von Dir. Buſchmann. Endlich enthält das Buch eine wert-
volle und ſicher dankbar begrüßte Zuſammenſtellung der ein-
ſchlägigen Miniſterialverordnungen und Prüfungsordnungen und
ein Verzeichnis aller Ausbildungsſtätten in Deutſchland für
Kinderpflege, Kleinkinderſchulen, Kinderhorte u. a., das ebenſo
wie die Wichernworte auch als Sonderdruck erſchienen
Wohlan, ihr jungen Mädchen aus gebildeten Ständen, hier wird
euch der Weg zu einem zeitgemäßen Lebensberuf gewieſen, der
eure Gaben und Kräfte voll in Anſpruch nimmt, aber auch reiche
Befriedigung gewährt! Wir alle aber wollen nicht immer nur
klagen über die heutige Jugend, ſondern mithelfen, daß ſie „be
wahrt und gerettet werde und im Geiſte Wicherns mit dem

arbeiten: „Des Kindes Gemüt

handelt werden! P. W.-E.
RKirche, Schule und Miſſion

Erfüllt die Mittelſchule ihre Aufgabe!
Die preußiſchen Mittelſchulbeſtimmungen von 1910 bezeichnen

als Aufgabe der Mittelſchule eine geſteigerte Ausbildung r
Knaben und Mädchen für die Gebiete des Handwerks, des Kunſt
gewerbes, des Handels und der Jnduſtrie, ſowie die Vorbe-

reitung auf ndienſte des Staates wie größerer Jnduſtrie- u. Handelsgeſchäfe
Infolge der erfreulichen Entwicklung, die das Mittelſchulweſen
nach jener Neuordnung genommen hat, iſt die Mittelſchule in der
Tat heute diejenige Anſtalt, in der ein großer Teil des künf
tigen Mittelſta des die ſeinen ſpäteren Berufsverhältniſſen
angepaße Vildung genießt. In hervorragender Weiſe dient ſie
den praktiſchen Berufen in Hand werk und Handel, inden

gut vorgebildeter Ampärter
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gsstattungen 7 Kristall Porzellangünstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, ver S.
vor kurzem veranſtaltete Umfrage überbeweiſt ein von Knabenmittel-

eiſter u. H. t ehrerſtaeine laufbahn (Poſt, Eiſenbahn
e Werner Fenſter

ichen 4 irt, er Vwo e Erwerbszweigen, ſoweit er nicht nach Fach
r hö Lehranſtalten übergegangen Ein ganz

en Bild hat ſich ergeben, wenn nur die Knaben berückſichtigt
die das Vollziel der Schule erreicht und zum Teil die

den verechtigung erworben hatten. Von 411 dieſer
hre Liner Reihe namentlich großſtädtiſcher Mittelſchulen

Seüler Gnch 149 (36,2 v. H.) dem kaufmärmiſchen Berufe, 118
neten hem Verufe eines Handwerkers oder Technikers,
M gingen in die 2. oder 1. Maſſe einer Präparanden-

ſt rer s (9,2 v. H.) wurden Beamte; die übrigen verteilen
v verſchiedene Berufsarten. Neben dem Haufmanns

en alſo unter den erwählten Berufen vor allem Hand
be reogn ik hervor, denen ſich ungefähr ein Drittel aller

zuwenden. Mit ihrer geſteigerten Ausbildung, die
elfach auf geeigneten Fachſchulen fortgeſetzt wird, bilden

Smer im ſpäteren Leben ſog. Qualitätsarbeiter.
e Lichte dieſer Feſtſtellungen erweiſen ſich die im gegen
Im Echulkampfe immer wiederkehrenden Behauptungen,

we le ſſchule entſpreche nicht den Bedürfniſſen des Mittel
e denn der Hauptſtrom ihrer Schüler gehe „ins untere und

ſande Seamtentum und zum Lohnſchreiberkum“, zu ſtets halb
pittlere e als haltloſe Erfindungen. Ein lehrreiches Bei-
et eafür mit welchern Kunſtgriffen von manchen Seiten ge
iel x wird, um neue Schulpläne zu ſtützen. Die Erhebungenſeit h bewieſen, daß die Mittelſchuke durch das Streben

ha r Finfährigen Berechtigung nicht von dem richtigen Wege
pach de e wird, den die amtlichen Beſtimmungen ihr vor
ab drang Iſt doch der Mangel an genügend vorgebildeten Be

er mit Eiriénei d herder aufmannſchaft und Induſtrie ein Uebelſtand, mit dem
e gandelskammern ſchon öfter haben beſchäftigen müſſen.
ſich därfig wird unter Hinweis auf die verhältnismäßig geringe

en Mittelſchulen beſtritten, daß dieſe Schulgattung dem
geh en Sedürfnis nach erweiterter Bildung der erwerbs

reiſe zu genügen vermöge. Dabei wird jedoch von völlig
i rtürlichen Annahmen ausgegangen. So wird behauptet,
nwäin Drittel aller Erwerbstätigen eine erhöhte Bildung

In Wahrheit dürfte z. B. in der Induſtrie die
ver einer vertieften Bildung Bedürfenden kaum ein

l ftel der Geſamtzahl betragen. (Nach Neuhaus „Die
e Volkswirtſchaft und ihre Wandlungen im letzten Viertel
Minmert“, kommt auf durchſchnittlich 12,5 Arbeiter ein An
elter d. h. Beamter, Aufſichtsperfonal u. dgl.). Und wenn
entige Zahl der Mittelſchulen noch nicht ausreicht, um dem
darf voll zu entſprechen, ſo verrät es eine eigenartige Logik,
Souf daraus ein ürteil über die Zweckmäßigkeit dieſer
en en ſich herzuleiten verſucht. Was ſich daraus ergibt, iſt
Gegenteil die Notwendigkeit einer weiteren

irderung des Mittelſchulweſens.

a für ein
towerlich ſei.

Kongreſſe und Ausſtellungen
der „Reichsverband für den Deutſchen Gartenbau“

et unter reicher Beteiligung aus allen Teilen des Reiches ſeine
uitagung in Berlin ab. Königl. Gartenbaudirektor Jung-
n berichtete über den gegenwärtigen Stand des gärtneriſchen
ſclingsweſens. Er entwickelte Leitſätze, welche zur Regelung

es Lehrlingsweſeeis von verſchiedenen Landwirtſ ftskammern
mtworfen ſind. Sie bezogen ſich auf die Berufswahl, auf die
eltung und Prüfung der Lehrlinge, die Prüfungsfächer, Lehr
trag und Prüfungszeugnis. Ein Ausſchuß zur Prüfung dieſer

Feitſäße wurde eingeſetzt. Generalſekretär Beckmann vom
Verband der Handelsgärtner Deutſchlands“ berichtete über die
nfangreiche Tätigkeit des „Wirtſchaftlichen Ausſchuſſes“, über

n Vaterländiſchen Hilfsdienſt“, über die Uebergangswirtſchaft
ind die Gärtnerei nach dem Kriege. Die neue Wirtſchaftsord-
ung die ſich nach Friedensſchluß geſtalten wird, könne nur mit

heller Nühe und unter Anſpannung aller Kräfte geſchaffen wer
en. Noch liegen die Zukunftsverhältniſſe im Ungewiſſen. Zur
Miarbeit iſt außer der Landwirtſchaft, Handel, Induſtrie und
hendwerk, in ausgedehntem Maße auch die Gärtnerei zuzulaſſen.
In der neugeſchaffenen Reichsſtelle für Uebergangswirtſchaft
müßten auch gärtneriſche Vertreter Sitz und Stimme haben.
eber die Tätigkeit des „Fürſorge- Ausſchuſſes für kriegsbeſchä-
dte Gärtner berichtete Generalſekretär Braun von der
Deutſchen Gartenbau Geſellſchaft. Er gab einen Ueberblick über
ſie Arbeit und das Jneinandergreifen der Fürſorge Einrichtungen
im Reiche und über die Ergebniſſe der gärtneriſchen Stellen
bermittlung. Bei dem Bemühen, den rechten Mann an die
rechte Stelle zu bringen, ſei neben den Fachleuten und Aerzten
euch noch ein Unparteiiſcher nötig, der geradezu darauf geſchult

die Verufseignung der Beſchädigten und ihre Willensbereithaft herauszubringen. Die Srfohring habe gezeigt, daß es

ür die Gebrauchsfähigkeit künſtlicher Glieder im praktiſchen
ben doch ziemlich enge Grenzen gäbe. Jn der Herſtellung der
rſaßglieder und in ihrer Befeſtigung am Körper ſeien noch

peitere Fortſchritte zu erſtreben. Zum Schluſſe wurden die
rundſätze für die Durchführung der Kriegsbeſchädigtenanſied-ng, wie ſie der Reiche Ausſchuß aufgeſtellt hat, durchberaten.

Landwirtſchaftliches
Entkeimt das Getreide!

die neue Maßnahme der vorgeſchlagenen Getreideentkeimung
t mit Recht die größte Aufmerkſamkeit wachgerufen. Die all-
meine Anwendung des Verfahrens iſt ſchon deshalb vaterlän-
je Pflicht, weil hierdurch große Mengen von GEiweiß und Fett
ſöafft werden, die früher in der Kleie wnig ausgenutzt wurden.
h liegt in der Anwendung des Verfahrens für die Mühlen ein
er Gewinn, weil die reinen Keime z. Zt. mit 50 Mk. für je

M ilegramm bezahlt werden. Vor allem ſind aber noch die gro
n Nebenvorteile, die die Entkeimung mit ſich bringt, zu berück

een, da das Getreide durch die Entkeimung ſorgfältig ge-
eng und Mehl wie Kleie nicht mehr bitter, ranzig und muffiz
en. Es wird berichtet, daß die Durchführung der Entkeimung

er Mühle, ob kleine mit Spitzgängen und einfacher Wind-
als auch in der Groß-Mühle mit modernen Schäl- und

hmaſchinen möglich iſt. Die Verbeſſerung und Beſchaffung
m Kinrichtungen zur Entkeimung iſt allerwärts erreichbar. Be-

er muß darauf hingewieſen werden, daß die Keime nach
t Gewinnung leicht dem Verderben ausgeſetzt ſind. Sie
en deshalb ſofort durch Trocknung haltbar gemacht werden.
ir die kleinen Mühlen kommt hierzu der Schüttboden in Frage,
die Keime handhoch ausgebreitet und täglich dreimal umge
ufelt werden müſſen. In den Großmühlen iſt die künſtliche
Ang anwendbar. Die Ablieferung der gewonnenen Keime
e an die zuſtändigen Sammelſtellen, die von den Behörden
en Kriegsausſchuß für Oele und Fette zu erfahren ſind.

mators Luther.

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, eiggbltig ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen ober nicht. Die Redaktion ühernimmit
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

„Was ich auf dem Herzen habe.“
Als ſonntäglicher ucher der verſchiedenſten Kirchen unſererlieben Stadt Falle halte ich mir en einmal folgendes

v n hieſige Perren Geiſtlichen ſcheinen ſich förmlich
efi Geiſtli ſchei örmlidarauf chworen zu haben, in den öffentlichen Gottesdienſten

e auch ſolche Lieder aus unſerem Geſangbuche ſingen zu
ſſen, die eine nur ſchwer zu ſingende und darum unbekannte

Melodie haben. Das wird ja natürlich von ihrer Seite in der
beſten Abſicht geſchehen, aber iſt es richtig? Vor einiger Zeit ſaß
neben dem Unterzeichneten in der Kirche eine ne deren
friſcher Geſang bei den bekannten iedern eine wahre

t war und einen ſelber mit emporreißt. Aber kaum hatte das
unbekannte Hauptlied eingeſetzt, da klappte ſie ordentlich augen
fällig ihr Buch zu und ſchwwieg. Das war ſelbſtverſtändlich ver
kehrt, denn ſie hätte wenigſtens den Text mitleſen ſollen. Aber

ar ter Wir n de We ha eworüber ich hier ſchon ſo manchen habe klagen hören: Warum
müſſen wir uns das gefallen laſſen! Die Kirche iſt doch keine
Schule und der öffentliche Gottesdienſt keine Geſangsſtunde. Und
wenn die Herren Geiſtlichen in ihrer Sakriſtei auch noch ſo ſehr
mit ihrer er digt beſchäftigt ſind, wieviel anders muß
es doch in ihre Ohren klingen, wenn die Gemeinde da draußen
eine unſerer ſchönen, bekannten Melodien ſingt, als wenn ſie ſich
durch eine unbekannte ſo jämmerlich mühſam hindurchquälen
muß. Wir treffen doch auch ſonſt bei unſeren Tonſchöpfern,
Klaſſikern uſw. eine Auswahl. Warum überläßt man die nun
einmal ſo ſchwerfälligen Lieder nicht einfach dem Leſen zum
Privatgebrauch? Wie oft mag es gerade einem treuen und auch
tüchtigen Paſtor, wenn ihm einmal eine Predigt ſo gar nicht
gelungen erſcheint, hinterher zu Mute ſein, als hätte er dadurch
die Gemeindeglieder ja wohl für immer aus ſeiner Kirche hinaus-
gepredigt. Ja, ſollen denn die Leute durchaus auch noch aus der
Kirche hingusgeſungen werden Und das alles gilt beſonders
auch mit Bezug auf ſo manches Lied unſeres großen Refor

s O, ich weiß wohl, daß von vielen Kirchen-
behörden, gerade auch für dieſes Reformationsjubiläumsjahr die
Verfügung erlaſſen iſt, möglichſt alle Lutherlieder in den Kirchen
ſingen zu laſſen.

Aber man nehme ſich doch bloß einmal ein Stündchen Zeit
und leſe alle Lieder Luthers, die in unſerem Geſangbuche ſtehen,
durch. Daß darunter ſolche ſind, die ihre unvergleichliche Be
deutung gerade auch für den Gemeindegeſang behalten werdenfür alle Zeiten kann man nie beſtreiten. Aber wie manche von

ihnen ſind ſchon in der Form ſo holprig und veraltet, daß ſie nie
und nimmer wieder zu einem erbaulichen Gemeindegeſang wer
den dienen können. Warum hat man nicht lieber ſo manches ſo
tiefreligiöſe und dabei ſo melodiſche neuere Lied, von Knapp,
Sturm, Gerok u. a. in das Gefſangbuch aufgenommen Unſer
großer Reformator ſelber würde gehörig dreinfahren, wenn er
jetzt, nach 400 Jahren, ſähe, wie wenig man ihn in dieſer Hinſicht
verſtanden hat, wie man zum Schaden der Gemeinden nur auf
ſo etwas hat kommen können. Ein Bürger.
Bedeutungsvolle Ausſprüche über Monarchie und Dempokratie.

Es iſt verdienſtlich, aus dem Schatz deutſchen und fremden
Schrifttums Ausſprüche und Urteile hervorragender Denker und
Staatsmänner über dieſe Lebensfrage der Völker zuſammen
zuſtellen. Deshalb wäre zu wünſchen, daß der in Nr. 369 der
„Halleſchen Zeitung gemachte gute Anfang eine regelmäßige
Fortſetzung erfahren möchte. Nur ſind dabei Jrrtümer ſorgfältig
zu vermeiden! Deshalb ſei hier berichtigend darauf hingewieſen,
daß der bekannte Aeſthetiker und Philoſoph Moritz Carrière
(1817——-95) trotz ſeines franzöſiſchen Namens ein echter Deutſcher
war. Er iſt zu Griedel im Großherzogtum Heſſen geboren, ſtu-
dierte in Gießen, Göttingen und Berlin, war mehrere Jahre auf
Reiſen in Jtalien, und wurde 1853 als ordentlicher Profeſſor nach
München berufen, wo er bis zu ſeinem Tode zu den Zierden der
Univerſität gerechnet wurde. Er gehörte zu den Schülern
Hegels, die ſich von der panlheiſtiſchen Richtung abwandten und
für die Bedeutung der Perſönlichkeit eitttraten. Dabei war er in
Wort und Schrift ein anerkannter Künſtler der Darſtellung.
Seine Weltanſchauung hat er in dem Werk „Die ſittliche Welt
anſchauung“ (1891) niedergelegt. Sein „Regal-Jdealis-
m u.s“ iſt noch lange nicht als ein überwundener Standpunkt an
zuſehen, dürfte vielmehr in der Gegenwart allgemeiner verſtan
den werden als zu ſeinen Lebzeiten. Ueber ſein Leben gibt
Chriſt in der „Allgem. Deutſchen Biographie“ Auskunft.

Was aber den Wert der Monarchie betrifft, ſo möge hier
der alte Vers aus Homers Jlias in Erinnerung gebracht werden

„Nimmer iſt gut vielköpfige Macht:
Ein Einzger ſei Herrſcher!

Einer König allein!“ G. H.
Börſen- und Handelsteil

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es find zu trennen: Vautzner Tuchfabrik A.G. 15 Proz. Div.

Die Ausſichten der Leipziger Herbſtmeſſe 1917. Aus Mit
teilungen, die der Leiter des Leipgiger Meßamtes, Direktor
Dr. Köhler, der Schriftleitung der „Leipziger Abendztg.“ gemacht
hat, iſt beſonders bemerkenswert, daß großes Intereſſe in
neutralen Ländern für die kommende Herbſtmeſſe hervortritt.
Anmeldungen aus Skandinavien, Holland und der Schweiz ſind
ſchon eingelaufen. Dieſe Erſcheinung weicht gegen frühere
Zeiten ab, wo vornehmlich die Einkäufer anderer Staaten zum
Frühjahr auf der Meſſe erſchienen, hingegen im Herbſt Leipzig
fernblieben. Der jetzt herrſchende allgemeine Warenhunger hat
dieſe Veränderung gezeitigt. Aber auch die Tätigkeit des Meß-
amtes hat hierzu beigetragen. Eine Anzahl von Branchen, die
bisher nicht auf der Meſſe vertreten waren, haben ihre künftige
Beteiligung zugeſagt. Unter anderen wird die mächtige Textil-
induſtrie Deutſchlands, ſoweit die Poſamenten-, Beſatz-, Stickerei-,
Tüll- und Spitzeninduſtrie in Betracht kommt, Muſterausſtel-
lungen in Leipzig veranſtalten. Alles in allem wird die
Leipziger Herbſtmeſſe auch im vierten Kriegsjahr einen günſtigen
Verlauf nehmen, da ſchon jetzt zahlreiche Anmeldungen vorliegen.

Frachtbegünſtigung für die Leipziger Muſtermeſſe. Es ſei
darauf aufmerkſam gemacht, daß für diejenigen Gegenſtände,
die auf der am 2. Auguſt 1917 beginnenden Muſterlagermeſſe
in Leipzig ausgeſtellt und nicht verkauft worden ſind, auf den
deutſchen Eiſenbahnen frachtfreie Rückbeförderung gewährt wird.
Die Beſcheinigurig, daß die Muſter ausgeſtellt waren und nicht
verkauft worden ſind, wird das Meßamt für die Muſtermeſſen
in Leipzig erteilen. Die Aufgabe zur frachtfreien Rückbeförde-
rung muß ſpäteſtens vier Wochen nach Schluß der Muſtermeſſe
(1. September 1917) ſtattfinden. Die gleiche Vergünſtigung wird
den während des Sommers in Leipzig verbliebenen Gütern der
Oſtermuſtermeſſe gewährt, wenn ſie auch zur Herbſtmeſſe aus
geſtellt worden ſind.

Das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat beruft zum
25. Juli eine Zechenbeſitzer- Verſammlung ein. Als einziger
Punkt ſteht auf der Tagesordnung die Stellungnahme zu den
in der demnächſt ſtattfindenden Hauptverſammlung vorzuſchlagen-
den Abänderungen der Satzungerr der Akt.Geſ.

Letzte Telegramme
Proklamation einer demokratiſchen ruſſiſchen Republik

Hagag, 23. Juli. Reuter berichtet aus Petersburg vom
Sonntagmorgen 1 Uhr: Die Miniſter berieten über die ſo
fortige Proklamation einer demokratiſchenruſſiſchen Republik. Nachdem der ausführende Ausſchuß
des Rates der Arbeiter und Soldaten einen Beſchluß über dieſen
Vorſchlag gefaßt hat, wird die Entſcheidung fallen.

Die ruſſiſche Frage auf der Alliiertenkoferenz
Stockholm, 24. Juli. Die bevorſtehende Pariſer

Konferenz der Alliierten wird, nach dem „Corriere
della Sera“, auch eine gemeinſame Kundgebung gegen die
Rede Michaelis vereinbaren, und neben anderen Fragen

auch das ruſſiſche Chaos behandeln.
Der ruſſiſche Rückzug

Karlsruhe, 24. Juli. Die „Morning Poſt“ berichtet
vom Sonnabend früh, daß die ruſſiſchen Banken und Zivil-
behörden Brody verlaſſen hätten.

Der Petersburger Korreſpondent des „Echo de Paris“
meldet, die Haltung der Truppen an einigen Teil-
fronten ſei un ſicher. Die bisherigen Beſatzungstruppen
von Czernowitz wurden aus unbekannten Gründen
durch Truppen der Kiewer Garniſon abgelöſt.

Verſenkt
Paris, 23. Juli. (Agence Havas.) Der der Kriegsmarine

eingereihte Dampfer „Berthilde“ iſt am 12. Juli im öſt
lichen Mittelmeer von einem Unterſeeboot verſenkt worden,
25 Mann werden vermißt.

Rotterdam, 24. Juli. Nach dem „Mausbode“ iſt der
amerikaniſche Schoner „Ed ward B. Winſton“ geſtrandet
und wahrſcheinlich verloren. Als vermißt gelten die britiſchen
Schiffe „Anconga“ aus London (1168 Tonnen) und „Keeper“,

Amſterdam, 23. Juli. Dem „Algemeen Handelsblad“
wird aus Nieuwediep berichtet, daß der deutſche
Dampfer „Norderney“ heute vormittag in der
Nähe der Noorderhagaks- Gründe, zwei Meilen von
der Küſte, von einem wahrſcheinlich engliſchen U-Boot
torpediert wurde. Das Schiff treibt noch; man wird
verſuchen es nach Nieuwediep zu ſchleppen. Ein Heizer
wurde getötet,

Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 23. Juli. Amtlicher Heeresbericht vom
23. Juli. Kaukaſusfront: Jm Laufe des 22. Juli ver
ſuchten die Ruſſen an mehreren Stellen der Front mit etwas
ſtärkeren Abteilungen wie bisher ſüdlich gegen unſere Süecherungs-
linien vorzugehen. Alle dieſe Verſuche ſcheiterten in unſerem
Feuer. Sonſt nichts von Bedeutung.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 23. Juli nachmittags: Die von heftigem Artilleriefeuer be
gleiteten deutſchen Angriffe dauerten am Abend auf der Hoch
fläche von Craonne an. Auf der Caſemates-Hochfläche gelang es
dem Feinde nach längeren äußerſt heftigen Angriffsverſuchen, in
die erſten feindlichen Linien einzudringen. Jnfolge eines als
bald gemachten kräftigen Gegenangriffs konnte nur ein kleiner
Teil vom Gegner behalten werden. Auf der Hochfläche von
Kalifornien nahm der Kampf erſt zu vorgerückter nächtlicher
Stunde ein Ende. Trotz der Anſtrengungen gelang es den
Deutſchen nicht, uns von der Fläche zu vertreiben. Unſere Trup-
pen ſchlugen alle auf unſeren Unterſtützungsgraben gemachten
Angriffe zurück, den wir vollkommen halten. Zeitweiſe unter
brochenes Geſchützfeuer an verſchiedenen Punkten der Front.

Engliſcher Heeresbericht
vom 23. Juli nachmittags: Bei der heute in aller Frühe ſüdlich
von Avion ausgeführten Unternehmung ſind unſere Truppen in
die feindliche Stellung auf einer Front von 600 Hards einge
drungen. Abgeſehen von Gefangenen wurden dem Feinde
ſchwere Verluſte zugefügt und großer Schaden an ſeinen Ver
teidigungsanlagen verurſacht. Ein ebenfalls erfolgreiches Unter
nehmen wurde heute früh gegen ein vom Feinde öſtlich von
Ooſtaverne feſtgehaltenes Gehöft ausgeführt, wobei Gefangene
gemacht wurden. Geſtern wurden neun feindliche Flugzeuge im
Kampfe heruntergeholt, vier andere feindliche Flugzeuge ſteuerlos
zum Abſturz gebracht. Außerdem wurde ein feindliches Flugzeug
von unſeren Luftabwehrgeſchützen ſteuerlos abgeſchoſſen. Ein
feindlicher Beobachtungsballon wurde ebenfalls zum ge
bracht. Zwei unſerer Flugzeuge werden vermißt.

Vom 28. Juli nachmittags: Wir führten eine erfolgreiche
örtliche Unternehmung ſüdlich von Avion aus. Unſere Truppen
erreichten ihre Ziele mit geringen Verluſten und machten eine
Anzahl Gefangene, von denen 50 bereits eingebracht worden ſind.
Während der Nacht griffen wir die feindlichen Stellungen ſüblich
von Havrincourt und in der Umgebung von Bullerourt und Holle
beke an und machten Gefangene.

Die engliſchen Verluſte
Amſterdam, 23. Juli. Die „Times“ vom 17., 18..

19. und 20. Juli gibt die engliſchen Verluſte mit
360 Offizieren, darunter 13 Seeoffizieren und 10084
Mann, darunter 124 Mann von der Flotte an.

Die engliſche Getreideerzeugung
London, 23. Juli. (Reuter.) Bei Beſprechung des

Geſetzentwurfes über die Getreideerzeugung im
Unterhauſe wurde der Vorſchlag, den Mindeſtlohn
der land wirtſchaftlichen Arbeiter von 25 s
wöchentlich, wie er in dem Entwurf feſtgeſetzt iſt, auf 30 sh
zu erhöhen, mit 301 gegen 102 Stimmen verworfen. Die
Regierung hatte die Vertrauensfrage geſtellt.

Geldgeber Amerika

Waſhington, 23. Juli. (Reuter.) Rußland hat
eine neue Anleihe von 75 Millionen Dollars und
Frankreich eine Anleihe von 60 Millionen Dollars
erhalten.

Ausſtände in Spanien
Madrid, 24. Juli (Agence Havas.) Der Ausſtand im

Minenbecken von Aquilas dauert unvermindert an. Der
Ausſtand der Metallarbeiter von Bilbao iſt teilweiſe beige-
legt. Die Arbeiter der Militärwerkſtätten von Sevilla
haben die Arbeit wieder aufgenommen.

Kirchliche Nachrichten.
St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein)? Die Kriegsdittandacht

am Mittwoch, den 25. Juli, fällt aus.

Wetteh Wetterbericht
Wetterve



MItteldeutsche Privat-Bank, Poatstrasse I.A.-G.
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Bekanntmachung.
Anmeldun e Ferro Ze Patreſfen
D den Aufruf des Landſturms vom ai 1915 iſt u.die Hee ne breskiaſſe des Vandſturms I Aufgebot ſest

Seburtsjahr 1 en worden.
rolle beginnti pflichtung zur Anmeld ur Landmit Die Je untte de Eintritts mat wehrpflichtige Alter, alſo

mit der Vollendung des 17. LebensjahresDiejenigen Wehrpflichtigen, die bis einſchließlich 31. Juli 1917
das 17. Lebensjahr vollendet haben, werden hierdurch aufge
er di nmeldungen zur Landſturmrolle, ſoweit dies noch nicht
geſchehen i

in der Zeit vom 8.--10. Anguſt d.und 5--6 Uhr nachmittags im Sta thaus,
Nr. 1, Zimmer Nr. 18

zu bewirken.
Die nicht in Halle oder in den eingemeindeten Vororten (Giebichen-

ſtein, Trotha und Cröllwitz) geborenen Wehrpflichtigen haben bei
der Anmeldung einen ſtandesamtlichen Geburtsſchein, der zu dieſem
Zwecke koſtenlos erteilt wird, vorzulegen. Für die in Halle oder
in den früheren Vororten Geborenen genügt jeder andere amtliche
Ausweis, wie Jnvalidenkarte, Arbeitsbuch, Schulzeugnis.

Unterlaſſung der Anmeldung hat Beſtrafung nach den Militär-
geſetzen zur Folge.Halle, den 51. Juli 1917.
Der Zivilvorſitzende der E rſatz Kommiſſion der Stadt Halle.

Keviſion der Quittungskarten.
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landesverſicherungs-

anſtalt Sachſen-Anhalt erlaſſenen Ueberwachungsvorſchriften vom
0. März 1916 wird bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete die

yrins der Beiträge im Stadtbezirk Halle nachprüfon wird
ind zwar:Mittwoch, den 25. Jnli 1917: Am alten Bahnhof, Kirchnerſtraße, Mavbach- und Thielenſtraße,

Freitag, den 27. Juli 1917: An der Johanneskirche,Pfännerhöhe, Poſadowsky raße,
Montag, den 30. Juli 1917: Raffinerieſtraße,
Dienstag, den 31. Juli 1917: Bruckdorfer-, Diskauer-,Lützener-, Oſendorferſtraße,
Donnerstag, den 2. Auguſt 1917: Artillerie Barbara-,

Huttenſtraße, Leipziger Chauſſee,
Freitag, den 3. Auguſt 1917: Lauchſtädter-, Schloſſer

AufrechnungsSchmied und hrrin eZu dieſem Zwecke ſind. dbeſcheinigungen, Dienſt und drei ohnliſten ſowie Kranken-
kaſſenausweiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der Verſicherten
ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der Wohnung, bereit zu

halten. (432Halle a. S., den 21. Juli 1917.Der Kontrolbeante der Landebverſiherungs anſtalt Sachſen-Anhalt.

John.

von 11--1 Uhr vorm.
Schmeerſtraße

Bekanntmachung.
Tüerärztiche Hochschule Berlin

Das Wintersemester 1917/18 beginnt am 22., OKtober
d. J. Die Immatrikulationen dauern vom 8. bis 31. Oktober
1917. Aufnahme- Bedingungen und Vorlesung a Verzeichnisse
werden auf Wunsch vom Sekretariat der Hochschule ab-

gegeben. [0158Der Rektor: Schüdt z.
Bei der am 2. Juli 1917 erfolgten Ausloſung unſerer

45 progzentigen Teilſchuldverſchreibungen von 1900 wurden fol
gende Nummern gezogen

2, 60, 69, 308, 311, 3829, 371, 372, 375, 458, 611, 612, 624,633, 892, 9009, 988, 1089, 1092, 1097, 1243, 1309, 1825, 1407,
1668, 1626, 1654, 1663, 1705, 1808, 1890, 1949, 1954, 1960.

Dieſe Stücke werden vom 2. Januar 1918 ab bei der Gefell-
ſchaftskaſſe in Halle a. S., Brüderſtraße 2 bei den Bank
häuſern H. F. Lehmann und Reinhold Steckner in Halle a. S.,ſowie bei der Berliner Handels- Geſellſchaft in Berlin eingelöſt

urd 71 1. geren auſ nicht mehr v nd
us früheren Ausloſungen obiger A die Teil-ſchuldverſchreibungen s
720, 723, fälli
226, 1685,

geweſen am 2. m 1914,
ig geweſen am 2. Januar 1916,und 1011, fällig geweſen am 2. Januar 1917,

noch einzulöſen.

Die T des am 2. Januar t hAnkauf erfunſerer 43prozentigen Anleihe von 1911 iſt

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft.
Hakle a. S., den 21. Juli 1917.

Der Vorſtand:
Czarnikow.fallezehe Pfännerschaft Aktiengesellsehaft

(früber Conſolidierte Halleſche Pfännerſchaft).
Bei der am 17. Juli 1917 erfolgten notariellen oſung unſerer

t eigen Teilſchuldverſchreibungen aus dem Jahre 1906 wurden
folgende r en157 25 410 416 473 490 688 787 830 966 979 1202 12311280 97 1406 1435 1623 1663 1688 1804 1839 1921 1927

2118 2197 2210 2303 2336 2453 2458 2469 2614 2694 2800 2842
3033 3060 3119 3137 3323 3330 3379 3409 3570 3692 3852 4116
4259 4519 4527 4769 4691 4718 4729 4753 4774 4790 4796 4812 4913.

Dieſe Stücke werden vom 2. Januar 1918 an rei unſerer
Hauptkafſe Halle (Saale), Manzsfelderſtraße Nr. 52 und demBankhauſe H. F. Lehmann, Halle (Saale), Grete Stein
ſtraße Nr. 19 n rnwerte eingelöft und vom 1. Januar 1018
ab nicht mehr

Aus den Ausloſungen vom z Auguſt 1912 und 17. Zuli 1914
ſind die Teilſchuldverſ e 7g
bisher nicht zur an worden.

Halle (Saale), denHallszehe ätännerrchan Aktilengezellzrhaſt

Sehr billige Landwirtſchaft
in Aſſau bei Zahna (S4.),
früher Gottlieb Schulz e, jetzt mir gehörig, mit neuen
Gebänden, als Wohnbans, Stall, Scheune u. Garten,ſowie ca. 32 Morgen Acker, Wieſen und mit
voller Ernte verkaufe ich ſofort für

S 500 Mk. vei 6--8000 e
Hermann Joachimsthal.

BRerlin-Wilmersadorf, Prager Platz 4.
Telefon Pfalzburg 4595.

Wir kaufen (0150Wieſenhen
ca. 300 Zeutner, in geſunder, trockener Qualität bei Bezügen

C Werktaglien
Ausgaben:

Morgen
MittagC Abend

Sonntags einmal J

Dortmund

Wanne,

Bedeutendste Zeitung des
nationafes Organ.

Essen

Hauptvertretungen:
Bieolefold, Bochum,
feld-Barmen, Gelsenkirchen,
Hawm, Herne, Krefeid, Mülheim-Ruhr,
Mäünstor in Westfalen, Recklinghausen,

Erstklassiger Handoelsteil.

Rheinisch-Westfälische Zeitun

Duisburg

Düsseldort Blber-Hagoen, dareh

Witten

Bezugs-

preis:

ohne Bosteligeolden et

25
die Post

rheinisch-westfälischen Industriegebietes.
Reichhaltiges Feuilleton Zuverläggn

und schnelle Kriegsberichterstattung. Hervorragendes Anzeigenblatt, namentlich
die Eisen- und Schwerindustrie.

Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,

Merseburgerstrasse 17/19. 9557]S

Roechtzeitige Anschaffung
Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen,

Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.
dringend notwendig, da mehrmonatliche Lieferfristen r werdenund nur so lange Vorrat reicht. baldige Lieferung möglich

Land wirtsohafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschartl. Maschinen und Geräte

Filiale Halberstadt

ist.

Königstrasse 25.

Viehverkaufsvereinigung ſionnt und Unmgegend.

(1300 Mitglieder.46. Vien- I Auktion
500 Haupt- Rindvieh des ſchwarzbunten

Niederungsſchlages!
Km Mittwoch, den 8. Auguſtca. 150tragende n. friſchmilch. Kühe; ea. 100 Sie u. Rinder u.

am Donnerstag, den 9. Auguſt
ca. 250 tragende u. friſchmilch. rſen

in unſerer Verkaufshalle am Bismark- Stadt zum Verkauf.
Beginn der Verſteigerung an bei e agen vormittags 9 Ubr.

bietet re Gelegenbeit aſſiges Material anzukaufen,
auch Herdbuchtiere und Nachzucht von Herdbuchtieren.Kataloge, e a aden ſowie nähere Angaben durchM Le hnhafte Käufer müſſen bei d

n der Provinz Sachſen wohnhafte Käufer müſſen bei der
Verladung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde darüber vorlegen,
daß gern kauften Tiere im eigenen Betriebe zur Zucht
wendet wer

Ein Paar prima ſtarkeW zugo hen
und kine gute zugkuh ſowie einige junge Rinder

ſtehen preiswert zum Verkauf. 73P. Kuhnm, Geiſtſtr. 26. Tel. 4852.

Walodrittergut
mit kleinerer J 7 wirt ychgft.
Waſſer, guter Jagd undbäuden und beſſerer Forſt bei

Wieſenverpachtung.
Die domänenfiskaliſchen Wieſen

in der Radewell- Oſendorfer
Aue von zuſammen rund 18 ha
ſollen auf 12 Jahre (0052
am Donnerstag, 26. Juli d.
r 10 Ubr in demGaſtbofe der Witwe Lindner zu
Radewell öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Bedingungen liegen bei dem
Gemeindevorſteher in Radewell4824 ar Einſicht aus und werden auch

Termine verleſen.
RegierungDomänenverwaltung.

Erbscholtiseigut,
im beſten c gelegen, etwa 600 M gros nurRüben- und Wegen oden, nahe
Kreisſtadt und Bahn, durch den
Konkursverwalter z. verkaufen.
Anfragen unt. B. B. 1119 an
Rudolf Mogge. Breslau.

zu kaufen geſucht. Gefl. Offerterbittet unter J. 405 n
Vosler M.C., Breslau.Eine Wirtſ woV Morgen Feld tſch. ieſe iſt

u verkaufen Mensdorf Nr. Z8
uskunft dafelbſt.Zwei große erſghrige

Zugochſen
verkauft 4322

Station Wigeyhr

(Strecke Cölleda Laucha).

Rittergut v igerwin b. Methen
tin, N.M., gibt ab100 hammellämmer
(Januar-- März) zur Weitermaſt
f. je Pfund. Kaſſe bei Ab-
nahme

Dogeart,
ſehr gut erhalten, mit Gummi-

und O-Federn, Preis
800 Mk. desgleichen ein

DoppelPony
(Fuchswallach, ca. Sjährig mit
dazugehörigem Geſchirr, ſo v zu

verkaufen. 47

Suche

Rittergut
oder Gutbeſſeresu aufen- tet die ganz Zu

umme in Angebote nurvom Beſitzer unter anHaasenstein Vogier. Ag
iaiie a. S. 0172

Guterhalt. (0165
PonyKutſchwagen472 Selbſtabhol a

edorlage Halle a. S.Hlerſekmrgerir 45 d.
in Waggon oder Geſpann, event.

Schultheiss' Brauerei zu kauf. geſ. Ang. unt. B. 8. 2739 O. Börner Ranniſcheſtr.

A. ebrauchte Möbel,e Liciegrager,
Srtenig ränke, Teppiche, Garten llig zu verkaufen.

Fr. Naumann Nacht.
Ratbausſtr. 14. (0166

auerwäsche,abwasehbar, evt. in Erde

ren Posten zu Kaufen
gesucht. Geschäftsverbin-

dung auch im Frieden. Off. bitte

an 0156Fa.: Joseph Hahn,
Köniſgaberg O. Prp.,

Kantsatrabe 11.

Wenig geſpielterStutzflügel
aus m zu kaufen geſucht.

Halle g.Händelſtraße 19

ExtraKoppel
nebſt Seitengewehr (Jnfanter.)
ſowie weitere Ausrüſtungsſtücke,

Dekorationen, Bilder

einer Anzablung bis 10000 h

nur 6onnabend, Juli
von 1-7 Uhr in

C. Weilepp. Sernsdorſ,

an Rudolf Mosse, Halle.

noch gut erhalten, ſchlanke Figur,
zu kaufen geſucht. Offert. unter
D. 1000 an die Geſchäftsftelle
dieſer Zeitung.

m

Unabhäng

Groher Stellenmarkt.
Prima Nödelvufſen

und Kif ſſen
i abzugeben.

r. Bethmagu e 79 wenn

Als Raſſeuſe füt Dang

empfiehlt ſich Frau SeGr. Brauhausſtr. hen

Eiſenbahnbeamter,(Fahrdienſt), Mitte äreit

n 3 r fa 6-14 vüringen, wünſcht dſchaft n Dame im Aer n
zwanzig bis Anfang dreißi

Zen. d grin
1039 anZig. erbeten

Verlangte Perſon

Kriegsinvalide eder mil

freier, tüchtiger und ziäſüger

inspektor
wird bei gutem Gehalt für t
Ribenwiriſgzaft geſucht.verheiratete Sewerber n

zugt. Angebot mit Zeug
abſchriften u. Gehaltsauſn
gen ſind zu richten an i

GutsverwaltungStern S Siechen

Halberſtadt.
An der Univerſität Nerd

Klinik, Julius Kühnſtr. 7, wi
für ſofort ein b
Vertreter
für den erkrankten Nachtwächt
gert (event. auch f. Krieg

eſchädigten).

Lehrling
mit gut. Schulbildung von
Tylppolmgren- Groffſoſirma

per ſofort oder 1. 10. d. J. ge
ſucht. Offerten unter B.
an Rudolf Rosse, Halle.

Heirat. 2Geſchäftoſtele d

und Klein-Möbel
(zu Geſchenkzweck. beſond. geeignet)
in groß. Ausw. billig zu verkaufen.
Pr. Naumann Nachkf.,

Ratbausſtr. 14. (0167

Kaufe alte, auch ger-brocheneZahngebiſe.
VPlatin, rein, Höchſtpreis gr 7,Platinabfälle, Brennſeifte uſw.

le a. S.,Leipzigerſtr. 45, r zur
Stadt Berlin“, Zimmer Nr. 6.

Robert Endrifeht, Görlitz.
Gelbe (4313

Kohlrübenpflanzen,
1000 Schock, billig abzugeben.
Schuſzs, Wieſenena.

Telephon Gröbers 17.

Briefpapierein Kafſetten, P und loſe,

25 empfiehltJ. Toebisch. Vr. Steinſtr. 82.

Beleuchtungskörper
für elektr. Licht (Kronen, Pendel,
Lampen und Deckenbeleuchtungefür alle Zwecke billig zu perten

Fr. Naumann Nachf.,

Geſucht zum 1. Oktober t
großen Gutshaushel

in der Nähe Wittenbergs älte
ſelbſtändige

Wirkſchafterin,
die durchaus perfekt iſt in bürger
licher und feiner Küche, Einkochen
Einſchlachten, Wäſchebehandlun
und Geflügelzucht. Milch geht zu
Molkerei.

Offerten mit Bild, Zeugnis

ſind zu richten an Frau

Halle, Südſtr. 635.
Einfache, geb. ſehr kinderliehe

welche melken kann zu ſofort ge
ſucht. Off. mit Bild,abſchriften u. An unt. 2.1
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Frdl. möbl.

ſucht ſof. j. Ehepaar mit 5j. Kbeſſerem Hauſe. Offert. m

Streiberſtr. 9 pt. I
Geldverkehr

Deutsche Reich.

Kriegsanleihe 7
99

anleihe
andere mündoelsichere

Rankgesehaßt
Ratbausſtr. 14. (0168

gibt ab
Figeber, in m

abſchriften und Gehaltsanſprüchen

Guksbeſher E. Anoche,

37

Mietgeſuche
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